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Dleſes Blatt (früher „teuer Elbinger Nuzeiger) erſcheint werktäslich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,8 RE, mit Votenlohn 1,90 Ms., bei allen Poftanfialten 2 m, 


— Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — 


Inſertions⸗Auſtrage an alle ausm. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
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» 
r. 212. 


* 


Ein Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. Oktober koſtet 60 Pf. und 
. von der Expedition hr von a 
Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


und Zar in Görlitz 
Görlitz, 7. Sept. 
= 1 deutſchen und die ruſſiſchen Majeſtäten trafen 
I r 40 Minuten auf dem feſtlich geſchmückten 

üer ein. Zum Empfange waren anweſend Ober⸗ 
peüſi ent Fürst Hatzfeld, Regierungspräſident Dr. von 
Heher, Landeshauptmann v. Seydewitz und Landrath 
3 Witzleben, außerdem Vertreter des Maglſtrats und 
er Stadtverordneten. Oberbürgermeiſter Büchtemann 
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache, auf welche der 
Deutſche Kaiſer erwiderte, er freue ſich, die ſchöne 
Stadt Görlitz wiederzusehen. Hierauf erfolgte unter 
der Eskorte der 1. Eskadron des Lelb⸗Huſaren⸗Regl⸗ 
n 1 der Glocken ſämmt⸗ 
. e reichgeſchmückte via trium i 
die Fahrt nach dem Moyſer Paradeſelde. Frag 


Straße bildeten Kr! 
Schulen Spaller vegerberelre, Corporationen und 


dann die Wangen; in derſelben Welſe verabſchiedete 
ſich Kaiſer Wilhelm von der Katjerin Alexandra. Die 
beiden Kalſerinnen umarmten und küßten ſich in 
ſichtlicher Bewegung. Auch die beiden Kaiſer umarmten 
und küßten ſich in überaus herzlicher Welſe. Als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkten ſich die beiden 
Herrſcherpaare Abſchiedsgrüße zu. Bei der Rückfahrt 
des Kalſers Wilhelm und der Kalſerln Auguſte 
Viktoria nach dem Ständehaus erſchollen jubelnde 
Hurrahs ſeitens der Bevölkerung. Die Stadt fit feſt⸗ 
lich erleuchtet, die Schaufenſter der größeren Geſchäfte 
prachtvoll geſchmückt. 


* * 


Görlitz, 8. Sept. (Original ⸗ Telegramm des 
Wolff'ſchen Telegr.⸗Bur.) Bei dem Paradediner ſaß 


; eine vleltauſendlöpfige Menſchen⸗ der Katfer und die Kalſerin nebeneinander. Zur 
kene ſich eingefunden und begrüßte ne Aaken der Katſerin der Graf von Zurin. Zur 


brauſendem Hurrah. Kaiſe 

aug bie Uniform feiner ſchleſiſchen Hacrirnſſen 
Katſer Nikolaus die Uniform feines Huſaren⸗Reglments. 
Die Kalferin Auguſte Victoria hatte ein grünſeidenes, 
geblümtes Kleid angelegt, Kalſerin Alexandra erſchlen 
in blauer Selde. Im erſten Wagen fuhren dle belden 
Kaiſer, im zweiten Wagen die beiden Kaiſerinnen. — 


Rechten des Kaiſers Prinz Ludwig von Bayern. 
Den Majeſtäten gegenüber der commandirende General 
des 5. Armeecorps, General der Infanterte v. Secckt. 
Zur Rechten des letzteren Generaloberſt v. Walderſee, 
zur Linken General der Inſanterle v. Goltz. Nach⸗ 
dem der Braten gereicht, brachte der Kaiſer einen 


ſelbe den eben ſtattgefundenen Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſers dankend hervorhob. Der General der In⸗ 
fanterle dankte dem Kaiſer. Nach der Tafel folgte 
großer Zapfenſtreich. 
Görlitz, 8. Sept. (Original ⸗ Telegramm des 
Wolffſch. Telegr.⸗Bur.) Der Trlinkſpruch, welchen der 
Kaiſer bei der heutigen Paradetafel auf das 5. Armee⸗ 
corps ausbrachte, hatte ſolgenden Wortlaut: „Freudi⸗ 
gen Herzens erhebe Ich Mein Glas bei dem heutigen 
ea 30 auf das Wohl a Corps 17 trinken. 
üraſſier⸗ . anke Ihnen von ganzem Herzen, daß Sie das 
* Rat. 15 1. Dragoner⸗Rgt. Nr. 8. Huſaren⸗ Corps in diejer vorzüglichen Verfaſſung erhalten haben. 
gimenter Nr. 5 3 Nr. 2, Feldartillerle⸗ Re- Aber nicht nur für Mich und Meine Perſon, ſondern 
5 "und & vor allen Dingen im Namen Meines hochſeligen Herrn 
Großvaters und Meines verewigten Herrn Vaters 
ſpreche Ich dleſen Dank aus, denn Sie handeln in 
ihrem Sinne, wenn Sie die ſchönen Regimenter, die 
den Herzen der belden Herren ſo nahe geſtanden 


Nr 50 u. 58, Grrnodier ölen Infanterie- Regimenter 


Grenadler⸗Rgt. Nr. 2 igt 
Nr. 37, Ju heat gr. SD. Nr. 46, Faller Rot 


FJußartill.⸗Rgt. Nr. 


Dichtgedrä 
füumten diele Straßen zu beiden a 


11 

1 li 1 ren „Rai Wilbelm und der Czar zu] haben, und die heute fo vorzüglich vorbei⸗ 

eg n Moys zu Pferde und ritten ſodann marſchirten, in dieſem Zuſtande erbalten. Fürwahr 
ronten der Truppen ab. 


a ß ie 
u teten Vorbeimarſch führte Katjer Wilhelm 


vor. 


aus. Hierauf hielt Kaiſer Wilhel 
das Meldungen entgegen. —— 
leccorps nochmals in zwei 5 
Rich Zune zwei Treffen in der 
konten ab; die Kaiſerinnen paſſirt 
ruſfiſche See Die Kapellen Naar 
Wilhelm und e präſentirten. 
In ‚Barabefelpe 5 Spi 
N als de dan Sneledtn Sen 22 Uhr nach 
ut Kats pon dem Mar ändehauſe zurück. Der Kalſer 


demſelben der commandlrende n Rußland, 


geht ſein Streben dahin, die geſammten Völker des 
europälſchen Welttheils zuſammen zu führen, um fie 
auf der Grundlage nämlicher Intereſſen zu ſammeln 
zum Schutze der heiligſten Güter. Daß dieſes Armee⸗ 
corps auch in Zukunft in reger angeſtrengter Friedens⸗ 
arbeit gleiche Reſultate liefern möge, wie es heut der 


blieben vor dem Ständehar von Seeckt. Die Kalſer Fall geweſen, darauf trinke Mein Glas. Das 
halten, bis die Sabnenehwg ſo lange zu Pferde 5. Armeecorps Hurrah, un urrah! 
ante Hurrah, Hurrah 


eskadron abgerückt waren und denden f 8 
un 41 Uhr die 


6 
Als Katferin Auguſte Victoria Kon dite ltürt 


Deutſchland. 


„Berlin, 7. Sept. Der Kronprinz begtebt ſich aus 
Sn zum Empfange des ruffiichen Kaiſerpaares nach 


— Prinz Heinrich iſt heute Nachmittag aus 
Breslau wieder in Keel eingetroffen. 

off — Fürſt Bismarck fuhr Sonntag Nachmittag im 

offenen Wagen ſpazieren und hielt eine kurze Zeit an, 


Eu — Lübecker Turner zu begrüßen, die ſeit Mittag 


— 


Kaiſerin 
w e wurden dieſelben an der Reichenberger 85 


Rn 
Degen en unter Weberreihung von Blumenſträußen 


Zu einer geopafelbft die Mitlags toſel Ttattfond. de 


} 0 Erſchel ü 
Übreiie des gamagen Kundgebung geflatete ſich die] Fürſt ſah e ar 
welche um 6 lers und der Katjerin von Rußland, — Die Veranlaſſung zu der in der heutigen Sitzung 


Bahn hof war et 


| des Centralausſchuſſes d lgten Er⸗ 
Regiments Graf elf wneompaanle des 6. Grenadier⸗ e ei daun nat, da 


höhung des Bankzinsſußes war dadurch 
sbung gegeben, daß 
der Rückfluß on Baarmitteln und fremden Geldern 


prenpildhe Seit 


Trinkſpruch auf das 5. Armeecorps aus, wobet ders 


Zeitung“ meldet, trifft die Kalſerin Mittwoch Mittag 


Zeitung“ empfing der Großherzog beute die am hiefi- 


zum Geburtstage des Großherzogs überbrachten. Dle 


verſammelt, um über die Gründung eines unabhängi⸗ 


500 Perſonen faßt, war bis auf den letzten Platz ge⸗ 


Tageblatt. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N era E Naum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagegemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Epieriugitraße Nr. 18. 


j 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann | 
E 


in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: H. Zachan in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


48. Jahrg. 


— — 


ach 


der Inanſpruchnahme der Bank zum Ultimo ſehr er zeigte vor allem die Ungerecht'gleit 


gramm; 
wenig erheblich geweſen iſt und die Anlagen ſich kaum] bet Verthetlung der Schull ſten, Wegebauten 
vermindert haben. Es wurde noch bemerkt, daß auch und Armenlaſt, und er verlangte Zuſammen⸗ 


trotz der Erhöhung des Zinsfußes bei dem nach dem 
Beiiplefe der vorhergehenden Jahre im Herbſt zu er⸗ 
wartenden Geldbedarf ein Ueberſchreiten der ſteuerfreien 
Notengrenze nicht unwahrſcheinlich iſt. 

— Eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung der 
Nationalliberalen in Elſenach hat beſchloſſen, dem 
Delegirtentage eine Reſolution zu unterbreiten, in der 
unter anderem der Erwartung Ausdruck gegeben wird, 
daß die nationalliberale Reichstagsfractton mit aller 
Entschiedenheit darauf hinwirken werde, daß ein auf 
liberaler Grundlage ruhendes Relchsvereinsgeſetz 
ſchleunigſt zu Stande komme. Ferner wird der 
Wunſch und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
nationalltberale Partei den übermäßigen Penſionirungen 
von Mititärperfonen in Zukunft entgegenarbelte. 

— Wie die „Nat.⸗ Ztg.“ hört, ſoll die Echöhung 
der jetzigen Beſoldungen der Richter erſter Inſtanz 
(Amts⸗ und Landrichter) von 2400 bis 6000 ME. auf 
3000 bis 6600 Mk. (daſſelbe Moximum wie für die 
Landräthe) erfolgen. Ferner ſoll das Gehalt der Re⸗ 
glerungspräſidenten von 11 400 auf 12 000 Mk. unter 
Einführung einer Ortszulage erhöht werden, welche 
nach dem Umfang des Regierungsbezirks und der 
Größe der Hauptitadt deſſelben 1000, 2000 oder 
3000 Mk. betragen würde. 

— 120 Millionen Mark chlineſiſcher Anleihe, die 
zu den 320 Millionen gehören, welche engliſche und 
deutſche Firmen im Anfang dieſes Jahres von China 
übernommen haben, ſollen demnächſt zur Zeichnung 
aufgelegt werden. Man hält den Zeitpunkt deswegen 
für günſtig, weil man glaubt, daß viele Beſitzer von 
deutſchen und preußiſchen aprozentigen Anleihen, 
deren Zinsſuß in abſehbarer Zeit auf 33 pCt. herab⸗ 
geſetzt werden dürfte, ſich werden bereit fiaden laſſen, 
ſchon jetzt ihren Beſitz zu veräußern, um dafür 
chireſiſche Anleihe zu erwerben. Der Tauſch ſcheint 
einigermaßen bedenklich, denn, wenn die chineſiſche 
Auleihe auch einen größern Zinsgenuß gewährt, jo 
ſteht ihre Sicherheit doch weit hinter der von deutſchen 
und preußiſchen Anleihen zurück und was Beſitzer 
von chinefiihen Anleihen an Zinſen gewinnen, können 
fie leicht zehnſach am Kapital verlieren. 

— Der Beſitzer der „Kölniſchen Zeitung“, Auguſt 
Dumont, iſt geſtorben. 

Breslau, 7. Sept. Der Kalſer hatte vorgeſtern 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen zum Chef 
des Grenadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſiſches) Nr. 11 ernannt. Die Vorſtellung 
und felerliche Uebernahme des Regiments fand heute 
Mittag auf dem Palais⸗Platze ſtatt. Die Frau Erb⸗ 
prinzeſſin trug bei der Feier die Uniform des ver⸗ 


legung der Landgemeinden mit den Gutsbezirken. 
Vorwerksbeſitzer Rubow Schweſſin betonte die Noth⸗ 
wendigkeit der Hebung des ländlichen Bildungsweſens. 
Hofbeſitzer Steinhauer Obermühle erörterte, wie auf 
den Kceisvertretungen der Bauer zurückgeſetzt fei, ob⸗ 
gleich er auf Grund ſeiner Steuerzahlung eine ganz 
andere Em flußnahme beanſpruchen könnte. Nach dleſen 


hof einen lebhaften Appell an die anweſenden Bauern: 
„Stark muß der neue Verein werden, damit wir 
Bauern, die für uns wirken, in den Reichstag ſenden 
können. Die Bauern für die Bauern und nicht mehr 
für die Junkerkaſte.“ Auch diefer Redner fand den 
lebhafteſten Beifall der Verſammlung. In der Dis⸗ 
kuſſion ſprach Schultz⸗Lübguſt im Sinne des Reſe⸗ 
renten über Zuſammenlegung von Gemeinden und 
Gutsbezirken; Radke⸗Dyck⸗Weſtpreußen wies darauf hin, 
wie in Bezug auf die Jagdgerechtſame und den Wildichaden 
der Bauer noch immer nicht ſein Recht gefunden habe; „dos 
werde nicht anders werden, bis das Junkerthum uns 
fürchte, das uns nie geliebt und nie für uns geſorgt 
hat.“ Hänſeler⸗Wepritz⸗Brandenburg zeigte, wie die 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Groß⸗ und Kleingrund⸗ 
beſitz nichts als ein Trugbild fet, um die Bauern eln⸗ 
zufangen. In der weiteren lebhaften Diskuſſion rieth 
nur ein einziger Redner — ein früherer Adminiſtrator 
— mit dem Bund der Landwirthe zuſammenzugehen. 
Gemeindevorſteher Wolde » Treplin wies unter dem 
lebhaften Belfall der Verſammlung dieſen Standpunkt 
zurück; wie falſch er jet, habe ſich ergeben, denn die 
Bauern hätten vom Bund der Landwirthe nichts als 
Verſprechungen gehabt. Die Verſammlung ſchritt 
darauf zur Conftitutrung des unabhängigen Bauern⸗ 
bundes. In den Vorſtand wurden gewählt: Schultz⸗ 
Lübguſt, Rubow⸗Schweſſin, Radtke⸗Dyck, Steinhauer⸗ 
Obermühle, Thoms⸗Wüſtenbilow, Woſcke⸗Treplin, Bandt⸗ 
Prinzenhof, Hänſeler⸗Wepritz, Kauz⸗Lüllemin, Dahnz⸗ 
Eventin, Knop⸗Cöslin. Der Verlauf der Verſammlung, 
der ein überaus befrled'gender geweſen iſt, zeigt, daß die 


nehmen will. In die Olſten, die zum Beitritt aus⸗ 
lagen, fanden ſehr zahlreiche Einzeichnungen ftatt. Es 
war ſchließlich bezeichnend, daß, obgleich unter den 
Anweſenden ſich auch eine Anzahl bekannter Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe befand, doch von denſelben 
bei der Stimmung der Verſammlung nicht der Verſuch 
gemacht wurde, die bisherige Großgrundbeſitzer⸗Polliit 
zu vertheidigen. Es iſt jetzt mit dieſer Verſammlung 
der verhelßungsvolle Anfang für eine vom Bunde der 
Landwirthe unabhängige Bauernbewegung gemacht. 


liehenen Regiments, den Waffenrock mit Achſelſtücken 
und den Helm mit Haarbuſch. Nach der Vorſtellung Ausland. 
nahm die Erbprinzeſſin den Parademarſch ab und be⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 7. Sept. Auf dem feſtlich geſchmückten 
Deutſchmeiſterplatze fand heute die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung des Deutſchmelſter⸗Denkmals ſtatt. Bürger⸗ 
meiſter Strobach hielt eine Auſprache an den Hoch⸗ 
Deutſchmeiſter Erzherzog Eugen, der ſodann bie Denk⸗ 
malsurkunde unterzeichnete. 

Frankreich. 

Paris, 7. Sept. Die bine ſtellen bos⸗ 
hafte Betrachtungen über die Ernennung des Zaren 
zum Admtral der deutſchen Flotte (der Zar iſt nur 
à la suite der Flotte geſtellt worden. D. Red.) an 
und vergleichen ſie mit der Verleihung des preußiſchen 
Ulanen⸗Regiments an Alfons XII. vor feiner Parifer 
Reife; fie erklären indeß großmüthig, fein neuer Rang 
ſolle dem Zaren hler nicht ſchaden; denn man wiſſe, 
daß er ihm nur verliehen jet, um den Parkſer 
Empfangsjubel abzukühlen. 

Marseille, 7. Sept. Die 17 Urmenter, welche 
kürzlich aus Conſtantinopel aa Bord der „Gironde“ 


gab ſich demnächſt an der Spitze der Fahnencompagnte 
nach dem Regimentskaſino, wo fie mit den Offizieren 
des Regiments das Frühſtück einnahm. Bei dem 
Frühſtück hielt der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
eine Rede, in welcher er auf die Bedeutung der Ver⸗ 
leihung des Regiments an ſeine Gemahlin hinwies. 
Kiel, 7. Sept. Anläßlich des Beſuchs des ruſſi⸗ 
ſchen Kalſerpaares iſt der Bahnhof bereit herrlich mit 
Guirlanden, deutſchen und ruſſiſchen Fahnen und 
Emblemen geſchmückt, ebenſo das Haupttelegraphenamt 
ſowie die Schiffe im Hafen. a 
Karlsruhe, 7. Sept. Wie die „Karlsruher 


12 Uhr hier ein, um an den Geburtstagsfeierlichkeiten 
theilzunehmen. Laut Hofbericht der „Karlsruher 


gen Hofe alkredirten Geſandten von Preußen, Sachſen, 
Schweden⸗Norwegen, Belgien, Württemberg, Bayern, 
Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn, Großbritannien und 0 
Italien ſowie die beſonderen Abgeſandten des Groß⸗ | hierher gebracht und in das Gefängniß Saint Pierre 
herzogs von Heſſen und des Herzogs von Sachſen⸗ übergeführt worden waren, haben an den Minifter des 
Altenburg, welche die Glückwünſche ihrer Souveräne . ein gemeinfames Schreiben gerichtet, in dem 

ie verlangen, in Freiheit geſetzt zu werden, da der 
Sultan ihnen Leben und Freiheit zugeſagt habe. 

Griechenland. 

Athen, 7. Sept. Die „Daily News“ melden 
von hler, daß eine neue Aufrührerbande unter Paa⸗ 
demos die türkiſchen Truppen bel Elaſſong auf maze⸗ 
doniſchem Gebiete am Mittwoch, wie es ſcheint, mit 
ſchweren Verluſten in die Flucht geſchlagen hat. 

Rußland. 
— Der in Odeſſa eingetroffene Dampfer der ruſſi⸗ 


Geſandten hatten ſpäter auch die Ehre, von der Groß⸗ 
berzogin empfangen zu werden. Die Kronprinzeſſin 
von Schweden und Norwegen weilt bereits ſeit Sonn⸗ 
abend am hieſigen Hofe. Die Erbgroßherzogln trifft 
heute Abend hier ein. 

Cöslin, 6. Sept. Am heutigen Sonntag haben 
hier in dem Stolze'ſchen Saal ſich bäuerliche Beſitzer 
aus Pommern, Weſtpreußen und Brandenburg ſich 


en Bauernverei erathen. Der Saal, der über 
5 e 1 „Nachimow“ hat aus Conſtantinopel die Nachricht mit⸗ 
gebracht, daß das Gebäude der dortigen Agentur der 
Geſellſchaft dei den letzten Unruben ſtark beſchädigt 
worden tft; daſſelbe ſel ſtark beſchoſſen worden, weil 
viele Armenier bier Zuflucht geſucht hätten; die 


füllt, und zahlreiche Anweſende mußten ſtehen, da ein 
Sitzplatz nicht mehr zu finden war. Holbefiger Stein⸗ 
Mr fung ei 1 die 3 0c 1 ER 
zur Eröffnung ein kräftiges Hoch auf den Katſer aus, e 
und gab dann feiner Freude über den Beſuch Aus: | Pafjagtere des Dampfers beftätigen die von dem 
druck, der die kühnſten Hoffnungen des Organtjationg« | Correſpondenten des „B. T.“ gemeldeten Greuel⸗ 
Comitees übertroffen hätte. Er ſagte: „Wir Bauern] ſcenen und ſogen Abereinftimmend aus, daß die türkis 
wollen unſere eigene Sache in die eigene Hand nehmen; ſchen Behörden ſehr wenig zur Unterdrückung der Uns 
aber wir wollen keinem Junker⸗Bund beitreten, und ruhen thuen. Beſonders ſchlimm ſeien die armen 
wir wollen uns auch nicht für einen bäuerlich-junfer- | Armenſer in den Vorſtädten daran. Viele von 
lichen Miſchmaſch⸗Verein einfangen laſſen.“ Dieſe Armeniern bewohnte Häuſer ſelen tbeils demolirt. 
Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Es erhielten (heils in Brand geſteckt worden. Ruſſiſche Matroſen 
darauf die für den Bauerntag beſtellten einzelnen ſeien Zeugen davon geweſen, wie aus den Häuſern 
Referenten das Wort. Gemeinde⸗Vorſteher Woſcke⸗ heraus ſchrecklich verſtümmelte Armenier den auf den 
Treplin beſprach das vorbereitete Bauern ⸗ Pro- J Straßen umherſchwelfenden Hunden zum Fraß vorge⸗ 


ſachlichen Referaten richtete Gutsbeſitzer Bandt⸗Prinzen⸗ 


Bauernſchaft ihre Geſchicke jetzt in die eigene Hand 


ſchen Geſellſchaft für Handel und Dampfſchifffahrt 


fe 


worſen wurden. Zahllos ſelen auch dle Vergewalti⸗, Geſellſchaft nicht fo gut auskennt, wie der untere, 


gungen armeniſcher Mädchen und Frauen. 
Bulgarien. 

Sofia, 7. Sept. Die Munkzipalwahlen in mehr 
als 4000 Landgemeinden ſind nunmehr beendet. Der 
Sieg der Regierung überſteigt alle Erwartung. Die 
Oppoſition unterlag in zahlreichen Ortſchaften und er. 
rang nur eine geringe Quote des Geſammtreſultats. 
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Wahlen ſich noch nie unter 
ſoz unbedeutenden Ruheſtörungen vollzogen haben. 

Serbien. 

Belgrad, 7. Sept. Nach bier vorliegenden 
Berichten ſtößt die Ausführung der Reform⸗Irade in 
Mazedonlen und Alt Serbien auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten. In Macedonien verhindern die Mos⸗ 
Ums, in Alt-Serbien die Arnauten thatſächlich die 
Einſchreibung von Chriften in die Lokal⸗Gensdarmerie, 
die nach dem Irade in einem beſtimmten Prozentſatze 
erfolgen ſoll. 


Spanien. 

Madrid, 7. Sept. Nach einer Depeſche des 
Generalgouverneurs Blarco aus Manila iſt dort eine 
neue weitverzweigte Verſchwörung entdeckt worden, 
welche zu zahlreichen weiteren Verhaftungen führte. 
Die Unterſuchung wird Seltens des Krlegsgerichtes 
eifrig betrieben. — Der Aufſtand iſt auf die Provinz 
Cavite begrenzt. Viele Aufſtändiſche unterwerfen ſich 
bereits. Die erſten Verſtärkungen ſind aus Mindanao 
angekommen. — Die für die Phllippinen beſtimmten 
weiteren Verſtärkungen werden am 15. September nach 
Barcelona abgehen. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 7. Sept. Heute fand eine 
Beſprechung der Botſchafter zur Feſtſtellung der Art 
der Kundmachung und Ausfertigung der den Cretern 
von der Pforte gemachten Zugeftändnifje ſtatt. 

— Geſtern wurden 35 Armenier verhaftet, welche 
mit verſchiedenen Auslandspäſſen verſehen mit der 
Elſenbahn angekommen waren. 

n Stambul wurden in den letzten Tagen 
N lürkiſche Plakate revolutionären Inhalts ges 
unden. 

— 2000 Mann Beſatzungstruppen des Mldiz⸗Klosk 
ſind mit Mauſergewehren und der dazu gehörigen 
Munttion ausgerüſtet worden. 

— Der Verweſer des armeniſchen Patriarchats 
fordert in einem Hirtenbrief die Armenter auf, ruhlg 
ihren Geſchäften nachzugehen und feinen Akt gegen 
den Willen des Sultans zu verüben. Zugleich werden 
für Letzteren Gebete angeordnet. 

Pera, 7. Sept. Das zweite italleniſche Statlons⸗ 
ſch'ff „Galileo“ iſt hier angekommen. 


Von Nah und Fern. 


* Tragiſches Geſchick. Der Profeſſor der Ber⸗ 
liner Untverſität, Geheimer Reglerungsrath Dr. Vahlen, 
deſſen Sohn im vorigen Jahre bei der Torpedo⸗ 
exploſion im Kieler Hafen umgekommen tft, bat ſeine 
31jährige ſehr talentvolle Tochter durch Ertrinken in 
England verloren. Sie war nach der Kieler Kataſtrophe 
aus der Schwelz zum Begräbniß ihres Bruders 
herbeigeellt und hatte ſich dann bei ihren Eltern auf⸗ 
gehalten, bis ſie vor einigen Wochen mit einer Schott⸗ 
länderin, die fie kennen gelernt, nach England ging. 
Fräulein Vahlen beſuchte erſt bei Mancheſter wohnende 
Verwandte und kehrte dorthin, nachdem ſie einige Zeit 
bei ihrer ſchottiſchen Freundin ſich aufgehalten, zurück. 
Die Dame begab ſich am Donnerſtag zu Fuß nach 
der Stadt, um Elnkäufe zu machen, und trat dann 
den Rückweg längs des Fluſſes an. 
heimkehrte, machte man ſich auf die Suche und fand 
die Vermißte im Waſſer, dicht am Ufer, wo ſie, wle 
der Augenſchein lehrte, die hohe Böſchung hinab⸗ 
geglitten war. Der Tod war ſchon längere Zeit vor 
dem Auffinden eingetreten. Bei der vorgenommenen 
Lelchenſchau gab die „Jury“, wie den beklagens⸗ 
werthen Eltern ſofort telegraphirt wurde, das Urtheil 
ad, daß der Tod durch einen Unglücksfall erfolgt jet. 

Ein hübſches Reiterſtückchen vollführten zwei 
Offiziere des balriſchen Leibregiments, der für die 
Dauer der Manöver zugetheilte Kriegsakademiker Frei⸗ 
berr v. Kreß des 4. Feldartillerle⸗Regiments und der 
Balalllonsarzt Dr. Stobaeus, indem ſie vom Quartiere 
Reinhardsried im Algäu auf die drei Stunden öſtlich 
von Immenſtedt gelegene, 1030 Meter hohe Haupt⸗ 
mannskreuth ritten. Obwohl weder beim Aufſtleg noch 
Abſtieg geraſtet oder abgeſeſſen wurde und die Pferde 
auf ſteilen Bergwegen tüchtig zu klettern hatten, verlief 
der Ritt im beſten Gelingen. Die Pferde, ungartſches 
Vollblut, find für ähnliche Leiſtung vorher nicht trat⸗ 
nirt worden. 

* Theaterbrand. Das Operntheater in Benton⸗ 
Harbor (Michigan) iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden, 11 Feuerwehrleute wurden durch einſtürzende 
Mauern getödtet. 

* Bomben⸗Attentat. Nach einer Meldung des 
„Daily Telegraph“ ſchleuderte ein Individum eine 
Bombe gegen das Freimaurergebäude in Weſtminſter 
Bridge Road. Die Bombe explodirte mit großer Ge⸗ 
walt. Es wurde jedoch niemand verletzt. 

* Wieder ein Duell! Die Konſtanzer Abend⸗ 
zeitung berichtet über ein neuerdings ſtattgehabtes 
Duell wie folgt: Cavalleria rufttcana oder die Ritter⸗ 
lichkeit auf dem Lande könnte man eine kleine inter⸗ 
eſſante Epiſode nennen, welche die Strafkammerver⸗ 
handlung gegen Wilhelm Eckert von Behla wegen 
Wilderei zu Tage förderte und die beweiſt, daß das 
Gefühl für Ritterlichkeit und die Kenntniß des Pauk⸗ 
komments nicht mehr lediglich ein Vorzug der ſogen. 
beſten Kreiſe iſt, ſondern bereits in die breiten 
Schichten des Volkes einzudringen beginnt, eine Er⸗ 
ſcheinung, an der gewiß alle vornehmen und ſtaats⸗ 
erhaltenden Elemente ihre Freude haben werden. 
Sitzt da der Tagelöhner W. Eckert, den alle Welt 
ſchon läugſt für einen Wilderer hielt, der aber dem 
Jag daufſichtsperſonal niemals den Gefallen thun 
wollte, ſich erwiſchen zu laſſen, in der Wirthſchaft 
ſeines heimathlichen Dorfes und unweit von ihm der 
Jagdaufſeher, fein natürlicher Feind und Gegenſüßler. 
Begreiflicherweiſe kommt es alsbald zu einer ſcharfen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Beiden. Dieſelbe führt 
aber nicht, wie es ſonſt bei der Einfachheit der länd⸗ 
lichen Sitten öfters vorkommmen ſoll, zu rohen Thät⸗ 
lichkeiten, ſondern — zu einer regelrechten Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf auf Revolver, auf der 
Stelle auszufechten! Wer dieſelbe ergehen ließ. iſt 
nicht feſtzuſtellen. Jedenfalls beglebt ſich der Wilde⸗ 
rer, der ſeinen Revolver ſtets bei ſich trug, in den 
Hof des Wirthshauſes, um auf ſeinen Gegner zu 
warten, während der Jagdaufſeher ſich nach Haufe 
verfügt, um ſich ebenfalls mit ſeinem Revolver zu be⸗ 
waffnen. Auf dem Rückweg zum Kampfplatz begegnet 
er dem Poltzeidiener, der ſich ihm anſchließt. Dieſem 
erklärt er auf Befragen fein Vorhaben und exfucht 
ihn, in dem bevorſtehenden Zweikampf ſein Sekun⸗ 
dant zu fein! Der Poltzeidiener, der ſich 
offenbar mit den ritterlichen Gewohnheiten der beſten 
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nehmende Jagdaufſeher, hält die Sache für Scherz, 
muß ſich aber, als beide in die Nähe des zum Aus⸗ 
trag des Ehrenhandels beſtimmten Platzes kommen, 
von dem blutigen Ernſt der Situation überzeugen. 
Denn dort ſteht ganz kaltblütig der alte Wilderer, der 
nebenbei bemerkt ſeiner Zeit um die Hand gekommen 
und ein ſchwächlicher, unanſehnlicher Menſch iſt und 
erwartet mit dem Revolver in der Linken den Gegner. 
Jetzt ſchlägt ſich der bledere Arm des Geſetzes ins 
Mittel und verhindert durch fein energiſches Ein⸗ 
ſchreiten den Austrag des Zweikampfes. Schade — 
ein Duell zwiſchen einem Jagdaulſeher und einem 
Wilderer, unter Mitwirkung des Poltzeldieners als 
Sekundant und Unparteilfher, das wäre ein Cultur⸗ 
bild fin de siöcle geweſen! Es dürſte der Staats⸗ 
anwaltſchaft doch wohl nicht ſchwer werden, zu er⸗ 
mitteln, wer in dieſem Duellfalle der Herausforderer 
geweſen iſt, ſo daß der Schuldige ſeiner „Feſtungshaft“ 
nicht wird entgehen können. Von unſern realtiorären 
Blättern erwarten wir mit Beſtimmtheit, daß ſie die 
„ritterliche Geſinnung“ und das „geläuterte Ehr⸗ 
gefühl“ der beiden Duellanten in gewohnter Weiſe 
prelſen werden, auch wenn hier einmal ausnahmsweiſe 
durch das Eiugreiſen der Polizei verhindert worden 
it, daß einer der beiden Kavaltere über den Haufen 
geſchoſſen worden iſt. 

* Rom, 7. Sept. Der Omnibus, welcher von 
Frascati nach Rocca di Papa, einem bevorzugten 
Sommeraufenthalt der Römer, fährt, iſt mit zwölf 
Inſaſſen, etwa 50 Meter weit von der Kaſerne der 
Carabinieri entfernt, von zwei Briganten angehalten 
worden. Die Inſaſſen mußten ihe Geld, ſowie ihre 
Werthſachen von über 1000 Lire im Werthe den 
Räubern überlaſſen. Der Ueberfall geſchah an der⸗ 
ſelben Stelle, wo der Großherzog von Sachſen Weimar 
im vorigen Frühjahr beraubt wurde. 

Berlin, 7. Sept. Infolge eines Streites mit 
ihrem Geliebten, dem Schraubendreher Hermann 
Praetzel, ſtürzte ſich die ſiebzehnjährige Margarethe 
Opltz Sonntag früh von der Kottbuſer Brücke in den 
Landwehrcanal. Praetzel ſprang ihr nach, um ſie zu 
retten, wurde jedoch von ihr in der Todesangſt unter 
Waſſer gezogen, beide find ertrunken. 

* Einen böſen Reinfall erlebten dieſer Tage 


drei Herren aus Danzig. welche im Schwediſchen 


Pavillon zu Wannſee eingekehrt waren. Dort fiel 
ihnen ein Plakat auf, das die Worte enthielt: Gänſe⸗ 
leber, Portion 50 Pfg.“, und ſie beſtellten drei Portlonen 
dieſer Speiſe. Als es zur Bezahlung kam, forderte 
der Kellner pro Portion Gänſeleber 1 Mark 25 Pf. 
und es ſtellte ſich heraus, daß man für 50 Pfg. nur 
eine Portion rohe Gänſeleber bekommen konnte. 

* Von einer Hochſtaplerin find bie O fizicre 
des Auguſta⸗ Regiments in Spandau gebrandſchatzt 
worden. Eine etwa 30 Jahre alte Frauensperſon 
gab ſich für eine Lehrerin adliger Abkunft aus, die 
unverſchuldet in Noth gerathen ſel, und bat um Unter⸗ 
ſtützung, die ihr mit Rückſicht auf ihr ſicheres Auf⸗ 
treten in mehreren Fällen auch gewährt worden iſt. 
Einem O fizler kam die Blittſtellerin jedoch verdächtig 
vor, und er ſetzte die Polizei in Kenntniß, welche die 
angebliche Lehrerin verhaftete. Ihre Angaben exwieſen 
92 5 ſalſch; ſie iſt eine übelberüchtigte Perſon aus 

erlin. 

* Der Theaterrezenſent des „Ulmer Tages 
blattes“ iſt von der Strafkammer als Berufsinſtanz 


zu 30 Mk. Geldſtraſe und Tragung der Koſten beider] Verf 


Inſtanzen verurtheilt, weil er in einem Concertbericht 
eine Sängerin als „krähende Jungfrau“ bezeichnet 
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* Für zweierlei Tuch ſcheinen auch die Schönen 
in Afrika zu ſchwärmen. Aus Papenburg berichten 
die „Neuſt. Nachr.“: Ein Soldat des in Oldenburg 
liegenden Infanterieregiments Nr. 91, der nach ſeiner 
Mllltärzeit noch weitere drei Jahre bei der 
afrikaniſchen Schutztruppe diente, kehrte dieſer Tage 
in feine Heimath zurück und zwar in Begleitung feiner 
Braut, die keine geringere iſt als die Tochter des 
bekannten Häuptlings Witbol. Das Mädchen hat 
recht angenehme Geſichtszüge, iſt der deutſchen Sprache 
beinahe mächtig und hat ſich deutſche Sitten und 
Gebräuche vollkommen angeeignet. Die beiden Ver⸗ 
lobten haben ſich nach dem in Oſtfriesland gelegenen 
Geburtsort des Bräutigams begeben, wo die Hochzeit 
demnächſt ſtattfinden ſoll. 

* Aus Glogau meldet der „Voll » Ztg.“ ein 
Privat⸗Telegramm: Verbürgt verlautet, daß ſämmtliche 
im Verbande des 5. Nlederſchleſiſchen Feld⸗Artlllerie⸗ 
Regiments von Podbielski, welches hier, ſowle in 
Sprottau und Sagan garniſonirt, beſtehenden Avancirten⸗ 
Vereine durch Corpsbeſehl aufgelöſt find, angeblich 
Ben wiederholter Reibereien zwlſchen Militär und 

vil. 

* Paris, 7. Sept. Wie der „Newyork Herald“ 
meldet, fallen die immenſen Güter des Fürſten Lobanow 
ſeinem Neffen und Erben, dem Prinzen Lobanow, zu, 
der jelt dem Jahre 1880 als ruſſiſcher Verbannter 
unter dem Namen „le Nord“ in Saint Lont3 (Ver⸗ 
einigte Staaten) lebt. 

* Kopenhagen, 7. Sept. Ein Conſortium, welches 
ſich hier gebildet hat, bot 200 000 Kronen, um Nanſen's 
Schiff „Fram“ hierherzuführen und auszuſtellen. 
Außerdem erbot ſich das Conſortlum, ein prächtiges 
Monument für Nanſen in Chriſtlania zu errichten. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 6. Sept. Der hieſige Magiſtrat hat 
zum Stadtarchivar und Bibliothekar der Stadt» 
bibllothek Herrn Dr. O. Günther, blsber Aſſiſtent 
der königl. Bibliothek in Berlin, vorläufig auf ein 
Jahr gewählt. — Der hieſige Ruderclub „Victoria“ 
wird nächſten Sonntag, 13. September, ſein dies⸗ 
jähriges Abrudern auf der Rennſtrecke Ganskrug⸗Holm 
halten. Die Abfahrt fol um 93 Uhr Vormittags vom 
Bollwerk an der Sparkaſſe erfolgen. Abends wird 
ein geſelliges Zuſammenſein mit Damen im Apollo⸗ 
ſaale flatifinden. — Für ein Album der Allgemeinen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft ſind bei dem photographiſchen 
Ateller des Herrn E. Weltt am Heumarkt Beſtellungen 
von Momentaufnahmen verichtedener Stellen und An⸗ 
lagen der Danziger elektriſchen Straßenbahn in Be⸗ 
ſtellung gegeben. So ſind verſchiedene Aufnahmen 
der Kraftſtatlon bei ihrer Eröffnungsfeier, als fie noch 
im Bau begriffen war ꝛc., Motorwagen mit und ohne 
Anhängewagen, in ſchnellſter und langſamerer Fahrt, 
gemacht worden. 

Aus dem Kreiſe Dirſchau. 7. Sept. In 
immer ſchreckenerregenderer Weiſe nimmt das Rowdy⸗ 
unweſen überhand. Als Herr Kaufmann E. aus 
Dirſchau geſtern Abend zwiſchen Damerau und Ließau 
gefahren kam, hörte er am Wege Jemand wimmern. 
Als Herr E. hinzukam, fand er einen ſchrecklich zuge⸗ 
richteten Menſchen am Wege liegen, den er nach Ließau 
mitnahm und ſofort Anzeige beim Gemeindevorſteher 
Herrn Neumann erſtattete. Derſelbe ordnete die 
Ueberführung des Unglücklichen in's Krankenhaus an, 
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woſelbſt ihm die Heien Wunden bernäht wurden. Der 
Ueberfallene ſoll ein Arbeiter aus Damerau ſein. Den 
Thätern ſoll man auf der Spur ſein. 

Dirſchau, 6. Sept. Die Errichtung der Markt⸗ 
halle in Danzig ſcheint für Dirſchau die Wirkung zu 
haben, daß die Zahl der Marktwaarenverkäufſer ſich 
hier erheblich vergrößert. 

Zoppot 6. Sept. Zu der zum 1. Oktober neu zu 
beſetzenden Stelle des hieſigen Gemeindekaſſenrendanten 
haben ſich 59 Bewerber im Alter zwiſchen 25 und 51 
Jahren gemeldet, darunter beſinden ſich 48 Kaſſenbe⸗ 
amte, 1 Rechtscandidat, 1 Gutsvorſteher, 1 Uhrmacher, 
1 Kaufmann, 2 Gerichtsactuare, 2 Militäranwärter 
und 2 Bureauvorſteber. 

Marienburg, 6. Sept. ine Rohheit verübten 
geſtern Nachmittag der Arbeiter Johann Fichtenau 
und der Maurer Karl Krauſe von hier, welche ſchon 
öfters beſtraft find. Beide beläſtigten durch Redens⸗ 
arten vom Böhm'ſchen Bau aus das vorübergehende 
Publikum. Unter andern Perſonen, die den Bau 
anſahen und in grober Welſe beläſtigt wurden, befanden 
fi auch der Flelſcher Hermann Meyer aus Pr. Stargard 
und der Maurer und Zimmermann Kabath aus 
Marienwerder. Als Herr Meyer äußerte, er werde 
dem Meifter von den Beläſt'gungen Mittheilung 
machen, ergriff Fichtenau einen Spaten und drang 
in Gemeinſchaft mit Krauſe auf M. und K. ein. 
Dieſe ergreffen die Flucht, wurden aber an der Gam⸗ 
brinushalle von ihren Verſolgern eing holt und ange⸗ 
griffen. Herr M. erhielt von Fichtenau einen Schlag 
mit dem ſcharfen Ende des Spatens in die Schläfen⸗ 
gegend und von Krauſe zu gleicher Zeit einen heftigen 
Genickſtoß, ſo daß er blutüberſtrömt zur Erde ſtürzte 
und bewußtlos liegen blieb. Alsdann wurde er noch 
von den Raufbolden mit Spaten und Fäuſten auf das 
Schrecklichſte zugerichtet und dann an einen benachbarten 
Zaun geſchleudert. Die Angreifer begaben ſich wieder 
auf den Bau und arbeiteten weiter, als wenn nichts 
vorgefallen wäre. Als Poltzei auf dem Bau erſchien 
und die Thäter verhaftete, drohten die andern Arbeiter, 
vor Allem aber der Sohn des Maurermeiſters L., 
ſogar die Polizeibeamten vom Bau herunterzumerfen. 
Es gelang aber nach kurzem Ringen, die Schuldigen 
hinter Schloß und Rlegel zu bringen. Der ſchwer 
verletzte Herr Meyer wurde auf Veranlaſſung des 
Arztes ins Krankenhaus geſchofft, wo er hoffnungslos 
darniederliegt. Auch Kabath iſt von den Raufbolden 
mit Spaten und Fäuſten bearbeitet worden. 

0. Tiegenhof, 7. Sept. Herr Lehrer Wolff⸗Tiege 
iſt in Marienburg zum Lehrer an der evangellſchen 
Schule gewählt worden. Tlege gehört zu den wenigen 
Gemeinden, welche im Jahre 1894 die von der 
Königlichen Reglerung beabſichtigte Gehaltsaufbeſſerung 
von 150 Mk. abgelehnt und bisher nicht gezahlt haben. 

8 Krojanke, 7 Sept. Im Be iſein der Ehren» 
mitglieder, Herren Dekan Schulz-Sypniewo und 
Pfarrer v. Wyſocki⸗Krojanke, hielt geftern der „Verein 
katholtſcher Lehrer zu Flatow und Umgegend“ im 
Fuchs'ſchen Saale hierſelbſt eine Sitzung ab. Für die 
Kellner⸗Stiftung wurde ein Kaſſenbeitrag von 10 Mk. 
bewelligt. Für die berelts umfangreiche Bibliothek 
wird demnächſt ein Schrank angeſchafft. Zum Schluß 
hielt der Vorſitzende, Herr Lehrer Kaltnowski von 
hier, einen Vortrag über „das Kirchenlled in Ver: 
bindung mit den anderen Religlonsſächern, zugleich 
eln Beitrag zur vernünftigen Concentration des 
Religionsunterrichts“, welcher den vollen Beifall der 

erſammlung erntete. 

X. Jaſtrow. 7. Sept. Geſtern feierte der hieſige 
Männer⸗Turnverein in den ſtädtiſchen Anlagen fein 
diesjähriges Sommerfeſt. Zu demſelben waren die 
Turnvereine Schneidemühl und Dt. Krone eingeladen 
8 auch erſchtenen. Abends fand ein Tanzkränzchen 
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[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 7. September. 
Geſtern Nachmittag fand im Soßnower Buchen walde 
das diesjährige Dlözeſan⸗Miſſionsfeſt für den Kreis 
Flatow ſtatt, das ſehr zahlreich beſucht war. 

Y. Konitz, 7. Sept. Unter den Schülern des 
hleſigen Gymnaſiums iſt eine Augenkrankbelt ausge⸗ 
brochen. Eine Anzahl der Schüler iſt bereits von 
dieſer Krankheit befallen und auch ärztlich unterſucht 
worden. Wie verlautet, iſt ein Danziger Spezlalarzt 
angegangen worden, eine ſpectelle Unterſuchung fümmt⸗ 
licher Schüler vorzunehmen. Erſt nach dem Ergebniß 
der Unterſuchung wird man weitere Schritte, eventuell 
Schließung der Anſtalt, thun können. — Auf die Zelt⸗ 
dauer von 5 Jahren hat der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder genehmigt und der Herr Reglerungs⸗ 
präſident beſtätigt, daß von dem im Gemeindebezirke 
Konitz gebrauten Biere ein Zuſchlag von 50 pCt. zur 
Brauſteuer erhoben werden ſoll. Für auswärts ge⸗ 
brautes und nach Konitz eingeführtes Bier ſoll eine 
Steuer von 65 Pfg. pro Hektoliter erhoben werden. 

Y. Aus dem Konitzer Kreiſe, 6 Sept. Für 
das Etatsjahr 1896—97 hat dir bleſige Kreis im 
Ganzen die Summe von 81090 Mk. an Kreisab⸗ 
gaben aufzubringen. Die Summe ber beitrags- 
pflichtigen Steuern beläuft ſich in dieſem Jahre auf 
148 274 Mk.; das iſt mehr als 50 pCt. des Geſammt⸗ 
betrages. — Das Hauptmanöver des 17. Armeecorps 
findet im hleſigen Krelſe und zwar auf dem Territorium 
der Gemeinde Oſterwick ſtatt. 

Culm, 5. Sept. Am 19. d. Mts. findet eln 
Kreistag ſtatt, auf welchem u. a. über folgende Vor⸗ 
lagen Beſchluß gefaßt werden ſoll: 1) Ueber die unent⸗ 
geltliche Hergabe des Terrains zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Culm nach Unislaw und ob noch ein baarer 
Zuſchuß zu den Baukoſten ſeitens des Kreiſes bewilligt 
werden ſoll. 2) Ueber den Antrag des Curatorlums 
der Kreis⸗Sparkaſſe, den Zinsfuß der Spareinlagen, 
die gegenwärtig bis zum Betrage von 1000 Mk. mit 
31 pCt. und, inſowelt als fie den Betrag von 1000 
Mark überſteigen, mit 3 pCt. verzinſt werden, gleich⸗ 
mäßig auf 3 pCt. feſtzuſetzen. 3) Petition der Beſitzer 
Achllles und Gen. betreffend den Bau einer Chauſſee 
von Dizlalowo über Dombrowken nach Villiſaß und 
des landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunau be⸗ 
treffend den Bau zweier Chaufjcen, von Culmiſch⸗ 
Neudorf über Wieſenthal nach Oberausmaß und von 
Gr. Lunau nach Podwitz. 

„Neuenburg. 7. Sept. Seit Sonnabend llegt 
hier Militär im Quartier und zwar im Ganzen 
1524 Mann und 52 Offiziere. Heute rückten die 
Truppen zum Diviſionsmanöver aus, das bei Lalkau 
feinen Anfang nimmt. Während ein Theil derſelben 
heute in die alten Quartiere zurückkehrt, bezieht ein 
anderer bei Mirotken das Biwak. — Geſtern felerte 
der Kriegerverein das Sedanfeſt im Schützenhauſe 
unter Mitwirkung des Männergeſangvereins. Die 
Feſtrede hielt Herr Krelsſchulinſpektor Engelten. Der 
nachfolgende Tanz hielt auch die erſchlenenen Soldaten 
recht lange beiſammen. 

() Stuhm, 7. Sept. In Stadt und Umgegend 
herrſcht gegenwärtig der Keuchhuſten unter den Kindern. 
Derſelbe hat bereits zahlreiche Opfer gefordert. Be⸗ 
ſonders herb betroffen wurde die Beſitzerfamilie M. in 
St., deren zwei Kinder von 1 und 3 Jahren dahin⸗ 


Muthmaffliche 


gerafft wurden. — Einige Schulkuaden trieben Unfug 
indem ſie aus Verſtecken mit Flitzbogen auf die Vor⸗ 
übergehenden ſchoſſen. Dabei verletzten fie ein Dlenſt⸗ 
mädchen jo am Geſicht, daß ärztliche Hilſe in Anſpruch 
genommen werden mußte. — Die dlesjährigen Herbſt⸗ 
ferien für ſämmtliche Schulen des Kreiſes find auf die 
drei Wochen vom 21. September bis 10. Oktober feſt⸗ 
geſetzt. — In Parpahren haben Zigeuner einen Kutſch⸗ 
wagen und 2 Pferde verſteckt zurückgelaſſen. Man 
nimmt an, daß beides geſtohlen worden iſt. — Der 
Bau des neuen Poſtgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts; 
es iſt bereits gerichtet. Es ſoll jedoch erſt im nächſten 
Jahre bezogen werden. — Heute Abend 84 Uhr ent⸗ 
ſtand in dem Wohnhaus des Gutsbeſitzers Zimmermann 
in Barlewitz Feuer. Das Mobiliar wurde gerettet. 

R. Schlobitten, 8. Sept. Unter den Pferden 
des Hauptgutes Schloblitten iſt die Drüſe ausge⸗ 
brochen, beſonders haben die Fohlen und Remonken 
an der Krankheit zu leiden. 

) Allenftein, 7. Sept. Die Frau Barbara Neu: 
mann welche wegen Kuppelei zu 1 Jahr 2 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt war und ihre Strafe bereits 
angetreten hatte, iſt vom Kaiſer begnadigt worden und 
wurde fie ſofort auf freien Fuß geſetzt. — Eine 
N der Irren-Anſtalt zu Kortau hat ſich 
erhängt. 

Liebſtadt, 6. Sept. Dieſer Tage ſtarb hier eine 
Arbeiterfrau an den Folgen eines Inſectenſtlches. 
Dieſelbe wurde einige Tage vorher von einem Inſect 
geſtochen und ſuckte erſt ärztliche Hilfe nach, als es zu 
ſpät war. 

Königsberg, 6. Sept. Die „Voiksztg.“ erinnert 
daran, daß in Königsberg ſchon nach den Märztagen 
1848 beſchloſſen wurde, gegen den Börjengarten eine 
Gegengeſellſchaft zu gründen, um die O' fiziere und 
Beamten gegen die Berührung mit dem liberalen 
Bürgerthum zu ſchützen. Auf dieſe Welſe entſtand die 
Königshalle. Bald machte ſich jedoch ſowohl unter 
den Beamten, als auch unter den Offizieren der 
dringende Wunſch bemerkbar, ſich nicht ganz vom 
Bürgerthum zu iſoliren. Und einer nach dem anderen 
nahm, ohne aus der Geſellſchaft Kön'gshalle auszu⸗ 
treten, den Beſuch des Börſengartens wieder auf. — 
Profeſſor Dr. Hermann Minkowskt iſt auf den er⸗ 
ledigten Lehrſtuhl jür Mathematik an der Univerfität 
Zürich berufen worden. Er hat nur zwei Jahre lang 
dem Lehrlörper der Albertina angehört. Am 22. Juni 
1862 zu Alexocken in Rußland geboren, habllitirte er 
ſich nach abſolvirtem Studium, und nachdem er den 
phlloſophiſchen Doctorgrad erreicht hatte, 1887 an der 
Univerſität Bonn Hier wurde er 1892 zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor befördert, kam 1894 in gleicher 
Eigenſchaft nach Königsberg und wurde bier, als 
Profeſſor Hilbert im vorigen Jahre einen Ruf nach 
Göttingen annahm, fein Nachfolger im Ordinartate. 

Königsberg. 7. Sept. Zur Theilnahme an der 
von dem Branddirektor unſerer Stadt Herrn Bruhns 
angeregten Conferenz der Branddirektoren der größeren 
Städte Deutſchlands, welche vom 8. bis 10. d. M. 
bierjelbft ſtattfindet, werden die Direktoren der 
ſtädtiſchen Feuerwehren aus Berlin, Hamburg, Han⸗ 
nober, Bremen, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., Mandes 
burg, Breslau, Danzig und Stettin hier eintreffen 
und im Hotel de Pruſſe abſteigen. Aus Anlaß der 
Anweſenheit dieſer Herren wird Herr Branddirektor 
Bruhns, am Mittwoch den 9. d. M., Nachmittags 
54 Uhr, die geſammte ſtädtiſche Feuerwehr mobil 
machen, und dieſelbe den genannten Herren auf dem 
öſtlichen Theile der Kaiſerſtraße vorführen. — Die 
Verhandlungen, welche bei der Conferenz geführt 


werden, ſind interner Natur. ” 

Rawitſch, 5. Sept. Erſt Tuftig getebt und darauf 
in den Tod gegangen iſt der Blerausfahrer einer 
Brauerei im nahen Bojanowo. Der Mann hatte am 
Dienſtag dieſer Woche Bler an auswärtige Kunden 
verfahren, kam dann erſt ſpät in der Nacht nach Hauſe 
und war ſeltdem verſchwunden. Er hatte unterwegs 
luſtige Geſellſchaft gefunden und mit dieſer einen 
großen Theil der im Auftrage ſeines Brodherrn von 
den Kunden eingezogenen Gelder — es fehlen im 
Ganzen über 300 Mk. — verjubelt. Aus Angſt vor 
155 ertränkte er ſich in dem Teiche des Schützen⸗ 

auſes. 

Kolberg, 6. Sept. Der Buchhalter Salo Noth⸗ 
mann aus Breslau, welcher ſich vor einiger Zeit hler 
vor ſeiner Verhaftung wegen Unterſchlagung den 
Schlund und die Luftröhre durchgeſchnitten hatte, iſt 
wieder hergeſtellt und geſtern nach Breslau in's 
Unterſuchungsgefängniß überführt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 8. September 1896. 
Witterung für Mittwoch. den 
9. Sept.: Wolkig, windig, kühl. Strichweiſe Regen. 
Das diesjährige 100 Kilometer » Mann: 
ſchaftsrennen des Gaues 29 fand auf der Strecke 
Martenwerder⸗Graudenz⸗Leſſen⸗Freyſtadt⸗Marlen⸗ 
werder am 6. September ſtatt und hatte folgendes 


Ergebniß: 
1. Baltiſcher Touren⸗ 3. Radfahrer: Verein 
Club. Elbing. 
Sohr . . . 3 St. 29 Min. Holt... 3 St. 48 Min. 
Frömming 3 „ 41 „ Papendick. 4 „ — „ 
Horch. 3 „ 52 „ alle: Fra Be, 
Biehm..:3 „ 55 „ Albin 1 „ 8 
Wittich 4 


Klinger . 3 „ 56 . 1 
Durchſchnitt 3 St. 46 Min. Durchſchnitt 4 Sk. 3 m. 
4. Danziger Radfahrer⸗ 
Club 


2. Radfahrer⸗Verein 
ub. 
Pilz ... . 3 St. 41 Min. 


Graudenz. 

Hopke ... 3 St. 54 Min. 

Relß 5%»; ͤ T 
Freytag. . 3 „ 53 „ 
Löwenthal 4 „ 34 „ 

Hertropf. 4, 9 Sellke. . 4 . 55 

Durchſchnitt 4 St. — Min. Durchſchnitt 4 St. 10 Min. 


Gegen 11 Uhr begannen die Verhandlungen des 
Hauptgautages im kleinen Saale des neuen Schützen⸗ 
hauſes zu Marienwerder. Der Gau vor ſizende Herr 
Blauert⸗Danzig begrüßte die Mitglieder und richtete 
an die neu eingetretenen Vereine die Bitte, treu zum 
Bunde zu ſtehen und in jeder Weiſe die Sportsinter⸗ 
eſſen zu pflegen. Nach dem Jahresbericht gehören 
jetzt 350 Vereinsmitglleder und 54 Einzelfahrer dem 
Deutſchen Radfahrer⸗Bunde im Gau an, gegen 309 
im vorigen Jahre; auch iſt eln Kaſſenbeſtand von 
891,89 Mk. vorhanden, wovon 300 Mk. dem Reſerve⸗ 
fonds überwieſen werden. Der Gaubeitrag für 1897 
wurde wie bisher mit 2 Ml. für Vereinsmitglieder und 3 
Mark für Einzelfahrer belaſſen, wozu der Bundes⸗ 
beitrag von 2 Mk. tritt. Als Ort für den Frühjahrs⸗ 
gautag wurde Pr. Stargard und als Tag der 2. Mat 


SB... 
v. Swinarskig „ = 
Sinhuberr.4 „ 3 „ 


gewählt. 
1200 Mk. in der Einnahme und Ausgabe balancirt, 
worunter gegen 450 Mk. für ſportliche Leiftungen im 
Saal-, Korſo⸗ und Wettfahren ausgeworfen find, wurde 


Der nächſtjährige Etatsentwurf, der mit 


Angenommen. Der bisherige Gauvorſtand, beſtehend 
aus den Herren Blauert⸗Danzig als erſter, W. Voll⸗ 
meiſter Elbing als zweiter Vorſitzender, J. Krauſe⸗ 
Danzig als Schriftführer, A. Tetzlaff⸗Danzig als Zahl⸗ 
meiſter und O. Roeſer⸗Groudenz als zweiter Fahr⸗ 
wart wurde wieder⸗ und nur an Stelle des Herrn 
H., Klinge Danzig, der fein Amt aus geſchäftlichen 
Gründen niederlegte, wurde Herr L. Böng Danzig 
zum erſten Fahrwart neugewählt. Nach dem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen fand ein Feſtkorſo ſtatt, dem 
ſich Concert im Schützenhauſe anſchloß. Im Conkur⸗ 
renz⸗Kunſtfahren wurden auf dem Niederrad Herrn 
G. Röhr⸗Danzig der erſte, A. Wollenberg⸗Marienburg 
der zweite und Heren Lau⸗Pr. Stargard der dritte 
Preis zuerkannt; auf dem Hochrad fiel der Preis 
Herrn E. Schneider zu; auch der Radfahrerinnen⸗ 
Verein „Violetta“⸗Danzig fuhr mit großer Sicherheit 
einen ſchönen Reigen und erntete dafür ſtürmiſchen 
ent eines großartigen Feuer⸗ 
le Radler no ü an 
1 bene ch ein gemüthlicher Tanz 
N Poggendorf⸗ Concert. Ueber ein Concert der 
apelle des Infanterle⸗Regiments v. Boyen (Oſtpr.) 
No. 41, welche bekanntlich am Freitag und Sonntag 
in der Bürgerreſſource concertlren wird, ſchrelbt bie 
„Königsberger Oſtpreußtſche Zeitung“: Der Schützen⸗ 
baus Saal zeigte am geſtrigen Montag eine ſolche 
Fülle, wie man fie ähnlich nur bei manchen Vereins⸗ 
concerten und ähnlichen Veranſtaltungen zu ſehen 
gewöhnt iſt. Der königliche Stabshautbolſt Herr 
Adolph Poggendorf, hier im beiten Angedenken ſtehend, 
gab mit feiner trefflich geſchulten Capelle das erſte 
ſelner „Hlſtorlſchen Milttär⸗Concerte“ und felſchte den 
guten Ruf wieder neu auf, den er hier hinterlaſſen, 
als das Regiment No. 41 vor Jahresfriſt von hier 
nach Tilſit überſiedelte. War es ſchon an und für 
ih intereſſant, die alte liebgewordene Capelle unter 
8 92 05 age en einmal 
hatte das Concert eine beſondere Zugkraft n > 
3 — Br 2 1 de 2 5 en 
yſtoriſche ar, d. h. eine Rei är 
2 81 1 in be ‚on Mischen 
zu Gehör brachte. Es iſt ja bekaunt, wie ſehr fi 
unſer Kalſer für die Militärmuſik, ihre ' 1 5 
ihre älteſten Anfängen ntereſte e 
iſt es zu danken, daß : 
Compoſitlonen 
Neuzeit gezogen wurden, 


Gemeindevorſteher aus Zeyersvorderkampen, ein anbe⸗ 
rer Beſitzer, der Amtsbote und eine Perſon, welche 
den S. genau gekannt hat, waren bei der Obduktion 
anweſend. 

Unter der Bahnhofshalle haben einige Schwal⸗ 
ben fo ſpät geniftet, daß fie erſt jetzt ihre Jungen 
ausgebracht haben. Ste werden dieſe ſchwerlich bis 
zum Fortzuge ſoweit bringen, daß fie die weite Reiſe 
mitmachen können. Da die Schwalben ihr Futter im 
Fluge ſuchen, jo dürfte ihnen das Großziehen der 
Jungen jetzt doppelt erſchwert werden, da die Tage 
ſchon kürzer und die Inſecten bedeutend knapper ſind 
als im Sommer. . 

Gefangenentransport. Wegen Ueberfüllung des 
hieſigen Gerichtsgefänguſſſes wurden heute Vormittag 
per Eiſenbahn 12 Strafgefangene von hier nach 
Braunsberg transportirt. Zwei fernere Transporte 
ſollen morgen und übermorgen ſtattfinden. 
Verhaftung. Heute Vormittag wurde hier der 
angebliche Fleiſchergeſelle Helnrich Lemke aus Anger: 
burg verhaftet, well er im dringenden Verdachte ſteht, 
einem geſtern hier zugereiſten Müllergeſellen auf einer 
1 15 Herberge 7—8 Mk. in letzter Nacht geſtohlen 


zu haben. 

Schöffengericht. Die Zlegelſtreicher⸗Wittwe Caro⸗ 
line Müller von hier wird nach § 288 des St.⸗G.⸗B. 
wegen ſtrafbaren Elgennutzes mit 2 Tagen Geſängniß 
unter Auferlegung der Koſten beſtraft — Der Col⸗ 
porteur Guſtav Gudezinsti von hier erhält wegen 
Wlderſtandes gegen die Staatsgewalt 14 Tage Ge⸗ 
fängniß unter Tragung der Koſten. — Die Maurer 
Eduard und Wilhelmine Lerch'ſchen Eheleute von hier 
werden wegen mangelnder Beweiſe von der Anklage 
der Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes an einer 
Pflegebefohlenen freigeſprochen. — Der Böttcher Anton 
Laabs in Tolkemit wird wegen Bedrohung mit 3 Mk. 
Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängniß beftraft. — Der 
Schornſteinfegergeſelle Wilhelm Hennig von hier wird 
von der Anklage der Uebertretung freigeſprochen. — 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Schloſſer 
Emil Lengenfeld von hier erhält wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und Beleldigung in zwei 
Fällen eine Geſammtſtrafe von 18 Tagen Geſängnlß. 
— Die unter fittenpolizetlicher Auſſicht ſtehende une 
verehelichte Olga Sahr von hier, vielfach vorbeſtraft, 
wird wegen Uebertretung der ſittenpollzeilichen Vor⸗ 
ſchriſten in drei Fällen mit ſechs Wochen Haft beſtraft 


das Nepertole der meisten Mil: N und ſoll nach der Strafverbüßung der landespoltzei⸗ 
kär⸗Capellen über ⸗ lichen { ü .— = 
gegangen, Man darf ſagen das Pater ae chen Behörde überwiejen werden. — Der Schorn 


ſteinfeger Andreas Rade von hier wird von der An⸗ 
klage des Betruges freigeſprochen, und werden die 
Koſten der Staatskoſſe auferlegt. — Der Privatlehrer 
Alexander Krull aus Zehersvorderkampe wird des 
Betruges für nicht ſchuldig erachtet und ſind die 
Koſten der Staatskaſſe auferlegt. — Der Acbekter 
Friedrich Suhr aus Pangritz Colonie und der Ar⸗ 
beiter Friedrich Rhode von hier werden von der An⸗ 
klage des Holzdlebſtabls freigeſprochen. — Die Ar⸗ 
beiter Guſtav Stimming und Hetnrich Holling, beide 
aus Pangritz Colonle, werden wegen Ugaterſchlagung 
mit je 3 Mk. beſtraft. 


dem Gebotenen das vollſte Verſtändniß entgegen, und 


währte treffliche Meiſter 
Publikum hören le 
1 . mit Recht dem zweiten und 
ebenſo volles Haus p 


geſtrige war. 0 
Drachen. Der Gau 30 (Oſtpreußen) des Deutſchen 
Dead ga F agenaſen von Drachen in den | Radfahrer Bundes veranſtaltet am Sonntag den 


13. Sept. c. eine Wett⸗Fernfahrt zwiſchen Königsberg 
und Tilſit. Als Ziel iſt der Gaſthof bei Baumgarten 
(Kilometerſtein 52.7) in Ausſicht genommen. 

Eiſernes Kreuz auf der Handelsflagge. 
die Eltern Der Katſer hat bekanntlich durch Cabinetsordre vom 
ſetzen, wenn 5 = 1 Bun aan bed 110 
laſſene ange ſie Offiztere des Beurlaubtenſtandes der Marine 
un we mit Telegraphenleitungen, ol 3 „Der wenn 1 hrüber 5 1 der 
licher on amt: | Marine angehört haben und mit der Erlaubniß zum 

Seite mitgetheilt wird Tragen der Uniform verabſchledet worden Find, die 
Berechtigung verliehen, das eiſerne Kreuz auf der 
deulſchen Handelsflagge zu führen. Vom Reichs⸗ 
kanzleramt wird nun das vom Kaiſer genehmigte 
Muſter der mit jenem Abzeichen verſehenen Handels⸗ 
flagge bekannt gegeben. Es beträgt a. der Durchmeſſer 
des eiſernen Kreuzes ¼ der Höhe der Flagge, b. die 
Höhe der in den ſchwarzen und in den rothen Streifen 
der Flagge übergreifenden Theile des eiſernen Kreuzes 
7 des Durchmeſſers des letzteren, c. die Breite des 
weißen Randes des eiſernen Kreuzes ½ des Durch⸗ 
meſſers des letzteren. Das Abzeichen darf in der Göſch 
nicht geführt werden. 

Eine Verjüngung des Beamtenperſonals 
der Verwaltung der indirekten Steuern ſteht in 
größerem Umfange bevor. Zufolge einer erneut vom 
Finanzminiſter an die königl. Provinzialſteuerdirektoren 
erlaffenen wiederholten Verfügung ſollen dieſe Reſſort⸗ 
cheſs auf die Entfernung derjenigen Beamten in der 
Steuer⸗ und Zollverwaltung hinwirken, die für ihre 
Stellen nicht mehr ausreichend find. Wegen der 
fortgeſetzt geſteigerten Anforderungen an die Organe 
der Verwaltung der indirekten Steuern dürfen in der 
Regel nur ſolche Beamte zur Ausfüllung ihrer Stellen 
5 aus Afrika 1 Di 857 14 0 Fee al er. 

ammlung. njort geeignet erſcheinen, die außer der vollen 
garten eine öffentliche Heber 1 fand im Katfere geiſtigen Friſche auch ungeſchwächte körperliche Rüſtlg ⸗ 
biefigen Schiffswerſtarbeiter alt ⸗Birſammlung ber keit beſitzen. Namentlich hat dieſe Vorausſetzung für 

„Wuſtrack Flensburg über de in welcher ein] die höheren Stellen im Auſſichtsdlenſte Geltung, weil 
15 von den bereits im vorgeſchrittenen Lebensalter be⸗ 
findlichen Beamten dieſer Kategorie füglich nicht an⸗ 
genommen werden kann, daß ſie ihre Dienſtpflichten, 
ſpezlell die anſtrengenden und aufreibenden Bereiſungen 
g ihrer Dienſtbezirke, voll und ganz zu verſehen ver⸗ 
„mögen. Die Provinzialſteuerdſrektoren haben infolge 
.dieſes Miniſtertalerlaſſes die Vorſteher der Haupt: 
ſteuer⸗ und Hauptzollämter mit Weiſung verſehen, ſich 
Ueberzeugung davon zu verſchaffen, ob die ihnen 
unterſtellten Beamten die uneingeſchränkte geiſtige und 
körperliche Befähigung für ihre Stelle noch beſitzen. 
Wo dies nicht der Fall iſt, ſoll ohne Zögern auf die 
Entfernung der Betreffenden Bedacht genommen 
werden, jet es durch Penſionirung oder durch Vers 
ſetzung in ein anderes Amt, und zwar bei den bereits 
über 65 Jahre alten Beamten nöthigenfals auf 
Grund der Novelle zum Penſionsgeſetz. Die ange⸗ 
ordneten Ermittelungen ſollen von den Vorſtehern der 
Hauptſteuer⸗ und Hauptzollämter auch auf diejenigen 
Beamten ausgedehnt werden, die im Abfertigungs⸗ 
und Büreaudienſte thätig ſind, namentlich auch auf 
die älteren Hauptamtsaſſiſtenten und die im Lebens⸗ 
alter vorgeſchrittenen Zoll⸗ und Steuereinnehmer erſter 
Klaſſe, welche letztbezelchneten Beamten vielfach weit 
über das 65. Lebensjahr hinaus bezw. bis an ihr 
„Lebensende im Dienſte verbleiben. — Ueber das Er⸗ 
ig 2085 eee eh die Oberſteuer⸗ 

Hauptzollinſpektoren wiſchen 
7 55 bericht a nzwiſchen wahrſcheinlich 

ahrpreisermäßigung. 


Aufenthaltes 
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derlei Spielereien an und fur ſich 
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Vom Wetter. Das Thermometen den de. erfolgt, 
Nacht bis auf 3 Grad R. geſunken r 
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Zur 
W Wandkataſtrophe in Zeyersvorder⸗ 
der zu Zeyergvo 7 letzten Tagen fanden in Betreff 
rere gerichtliche & erkampen verbrannten Zeichen meh⸗ 
davon iſt, daß beneavernebmungen ſtatt. Die Folge 
Obduktion der Leiche — 8. die Ausgrabung und 


es Salewski ſtattfand. Der 


uts⸗Denkmals beiwohnen wollen, wird 
N 83 Belt bom 15. bis 25. September leinſchl.) 
. 1 — ſe nach Wörth und zurück auf den 
preußlſchen Staatsbahnen die Benutzung der 3. Wagen⸗ 


richteten Regiment dem Schlachtfelde von Wörth er⸗ 


klaſſe aller fa auf eine Militärfahrkarte oder ber 
2. Wagenklaſſe auf je zwei Militärfahrkarten geſtattet. 

Poſtkarten mit Anſichten, die den Vermerk 
„Reichspoſtkarte“ nicht tragen, werden von der Poſt⸗ 
behörde mit 50 Pfg. nachtaxiert. Die Beſtimmung, 
daß eine Poſtkarte nur dann für 5 Pfg. befördert 
wird, wenn ſie auch den Vermerk „Poſtkarte“ trägt, 
iſt eine von denjenigen Vorſchriften, die den bureau⸗ 
kratiſchen Geiſt der alten Zeit, der in unſerer größten 
Verkehrsverwaltung vlelſach noch herrſcht, kennzeichnen. 
Auch für Druckſachen war früher die Bezeichnung 
als ſolche nöthig; die Poſtbehörde hat ſich aber dazu 
bequemen müſſen, dieſe Vorſchrift aufzuheben, und 
es läßt die Poſtordnung jetzt alle Sendungen als 
„Druckſache“ paſſieren, die ihrem Aeußern nach auf 
die Abſicht des Verſenders hindeuten, ſie als „Druck⸗ 
ſache“ zu verſchicken. Man ſollte meinen, daß die 
Beſtimmung ſich auf die Poſtkarten noch viel bequemer 
anwenden ließe, aber ohne weiteres dehnt dle Poſt⸗ 
behörde ihre Vorſchriften in zweckmäßiger Weiſe nicht 
aus. Es iſt daher jedermann zu rathen, vor Abſendung 
ſolcher Begrüßungskarten ſich vom Vorhandenſein des 
Aufdruckes „Deutſche Reichspoſt“ und „Poſtkarte“ zu 
überzeugen. Wo der Vordruck fehlt, hilft man ſich 
auf die einfachſte Weiſe dadurch, daß man ihn hand⸗ 
ſchriftlich nachholt. Das genügt der Vorſchrift. 

Unter dem Namen „Jeruſalems⸗Verein“ 
hat ſich in Berlin ein Verein gebildet, um die im 
Morgenlande, im Bereich des ev. Bisthums zu Jeru⸗ 
ſalem hervorgerufenen deutſch⸗evangellſchen Anſtalten 
und Unternehmungen zu unterſtützen, zu erweitern 
und vermehren und für innere und äußere Miſſion 
unter den Eingeborenen jener Gebiete und den daſelbſt 
anſäſſigen und reiſenden Deutſchen in Pfarren, Schulen 
und Krankenhäuſern thätig zu ſein. Zur Erreichung 
dieſes Zweckes beſitzt dleſer Verein, der ſich in Hilfs⸗ 
vereine und in den Lokalverein zu Jeruſalem gliedert, 
3 Stationen, Bethlehem, Betdjalo und Hebron. Die 
Geldmittel zu dieſer Arbeit fließen dem Verein zu 
durch einen jährlichen Beitrag des Kaiſers in Höhe 
von 500 Mk, Kollekten, Mitgliederbeiträge und ſon⸗ 
ſtige Gaben. Der Hauptverein zu Berlin hatte im 
verfloſſenen Jahre eine Geſammteinnahme von 
56 883,72 Mk. und eine Ausgabe von 55 562,62 Mk., 
ſo daß noch ein Beſtand von 1321,10 Mk. verblieb. 
Die Einnahme des Lokalvereins zu Jeruſalem beläuft 
ſich auf 25 158,71 Mk. und die Ausgabe auf 
17 155 Mk., was einen Ueberſchuß von 7368,60 Mk. 
ergiebt. 

Der Bauernverein „Nordoſt“ iſt geſtern in 
einer zahlreich beſuchten Verſammlung von bäuerlichen 
Beſitzern in Köslin gegründet worden. (Siehe den 
ausführlichen Bericht unter Deutſchland.) Dleſes Vor⸗ 
gehen iſt eine begreifliche Reactlon gegen die wieder⸗ 
holt im Parlament, in Verſammlungen und in einem 
Theil der Preſſe geltend gemachte Behauptung, daß 
der Bund der Landwirthe als Vertreter der geſammten 
Landwirthſchaft und insbeſondere auch des mittleren 
und kleineren landwirthſchaftlichen Beſitzes angeſehen 
zu werden beanſpruchen dürfe. Ob das officielle 
Organ der conſervativen Partei auch nach der Ver⸗ 
ſammlung der Meinung Ausdruck geben wird, daß 
dabei nur „verkleidete Freiſinnige“ in Action treten 


würden, wird ſich bald zeigen, jedenfalls iſt die Anfe | 3 


forderung des genannten Organs, es möchten „tüchtige 
Bauern“ — es meinte „verkleidete Conſervative“ — 
hingehen und der Verſammlung zeigen, „was eine 
Harke iſt“, unerfüllt geblieben. Der übrigens in 
durchaus unanfechtbarer Form gemachte Verſuch, den 
Bund der Landwirthe als das geeignete Organ der 
Intereſſenvertretung zu empfehlen, begegnete von 
vornherein lebhaftem Widerſpruche. Daß aus Weſt⸗ 
preußen nur wenige Vertreter anweſend geweſen ſind, 
liegt daran, daß die Einladung zu der Verſammlung 
zu kurze Zeit vor derfelben durch die Zeitungen vers 
öffentlicht tft. Für den Verein ſtellt man eine größere 
Betheiligung in Ausſicht. 
Das Anrempeln von Radfahrern. Eine 
gebührliche Strafe, auf 7 Tage Gefängniß lautend, wurde 
am 5. d. Mts. vom Allenſteiner Schöffengericht dem 
Arbeiter P. aus Diwitten zudiktirt. Der Verurtheilte 
verſperrte 3 Radlern, welche einen Ausflug nach 
Guttſtadt unternahmen, während der Fahrt den Weg, 
und verſuchte einen Stock in die Räder hinein zu 
ſtoßen. Durch ſchnelles Ausbiegen und Abſitzen 
wurden ſchlimme Folgen verhütet. Die Handlungs⸗ 
welſe iſt, wie die „Allenſt. Ztg.“ mittheilt, vom Ge⸗ 
richt als grober Unfug erachtet worden. Hoffentlich 
trägt dieſes Urtheil dazu bei, die Radfabrer einiger⸗ 
maßen vor dergleichen Exceſſen zu ſchützen. a 
„Für die Prüfung der Thierärzte, welche das 
Fähigkeitszeugniß zur Anſtellung als beamtete Thier⸗ 
ärzte in Preußen zu erwerben beabſichtigen, tritt am 
1. Januar 1897 ein neues Regulativ in Kraft. Es 
1 — durch die Regierungsamtsblätter veröffentlicht 
werden. i 
Diejenigen Kinder, welche bis Ende d. Mts. 
das ſechſte Lebensjahr vollenden, müſſen vom 1. 
Oktober ab eine vollſtändige Schule beſuchen. Es iſt 
Pflicht der Eltern, Vormünder und Pfleger, die recht⸗ 
zeitige Anmeldung zu bewirken, andernfalls die Kinder 
einer Volksſchule überwieſen werden. . 


Telegramme. 
Berlin, 8. Sept. Das ruſſiſche Kalſerpaar traf 
kurz vor Mitternacht auf der Relſe von Görlitz nach 
Kiel Hier ein und ſetzte alsbald die Reife fort. Ein 
offizieller Empfang fand nicht ſtatt. 

Kiel, 8. Sept. Der Kronprinz iſt heute früh von 
Plön hier eingetroffen. 

Kiel, 8. Sept. Die geſammte Manöverflotte, an 
ihrer Spitze das Schiff „Kalſerin Auguſta“ iſt heute 
Vormittag 8 Uhr im hieſigen Hafen eingetroffen. 
Die Schiffe haben unter den Toppen geflaggt. 

Kiel, 8. Sept. Der ganze Weg vom Bahnhofe bis 
zum Schloß iſt auf's Prächtigſte mit Blumen, Guirlanden 
und Fahnen in den ruſſiſchen und deutſchen Farben 
geſchmückt. Einen herrlichen Anblick gewährt nament⸗ 
lich der Platz vor dem Bahnhofe, einerſeits durch die 
großartige Decoratlon des Bahnhofsgebäudes ſelbſt, 
andererſeits durch die Ausſchmückung des Poſt⸗ und 
Telegraphengebäudes und der dem Bahnhof gegenüber⸗ 
liegenden Hotels, die gleichfalls einen prächtigen An⸗ 
blick gewähren. 
decorirt. Vor dem Bahnhofsgebäude hat ſich ſeit dem 


Das Wetter iſt prächtig. 
Kiel, 8. Sept. 


Die Empfangsräume ſind auf's Reichſte 
frühen Morgen eine dichtgedrängte Menge aufgeſtellt. 


Das ruſſiſche Kalſerpaar traf 
10 Uhr Vormittags mittelſt Sonderzuges hier ein, auf 
dem Bahnhofe von dem Kronprinzen, dem Prinzen 
Heinrich in ruſſiſcher Uniform, der Prinzeſſin Heinrich, 


der geſammten Admiralität und allen dienſtfrelen 
Offizieren des Geſchwaders empfangen. Nach ſtattge⸗ 
fundener herzlicher Begrüßung erfolgte unter großem 
Jubel der Bevölkerung das Abſchreiten der am Bahn⸗ 
bofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie und darauf der 
Vorbelmarſch derſelben. Darauf begaben ſich die 
Majeſtäten und zwar Im erſten Wagen der ruſſiſche 
Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich, im zweiten Wagen 
die Kaiſerin mit der Prinzeß Heinrich nach der Jenſen⸗ 
brücke und von dort auf dem Waſſerwege nach dem 
Schloſſe. Bei der Vorüberfahrt trat die Manöver 
flotte in Flaggenparade im Großtop. 

Berlin, 8. Sept. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge be⸗ 
ſchloß die Verſammlung der Berliner Drechsler, an 
alle Werkſtätten ſolgende Forderung zu ſtellen: 
52ſtündige Arbeitszeit, mit 21 Mk. Mindeſtlohn für 
Schwächere, 15 Prozent Lohnzuſchlag für geübtere 
Arbelter. Falls dieſe Forderungen nicht angenommen 
werden, ſoll die Arbeit eingeſtellt werden. 

Paris, 8. Sept. Bei dem Wlederzuſammentrltt 
der Kammer wird der Deputlirte Guesde den Miniſter 
des Innern wegen der Auswelſung von Bebel und Bueb 
und des Verbotes der ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung in Wiſſenbach interpelliren. 

New York, 8. Sept. Ol-Hung⸗Tſchang iſt über 
Niagarra nach Toronto abgereiſt, wird dort der Aus⸗ 
ſtellung elnen kurzen Beſuch abſtatten und ſeine Reiſe 
mittelſt der Kanada⸗Paclfique⸗Eiſenbahn fortſetzen. 


Vermiſchtes. 


— Ein luſtiges Intermezzo ſpielte ſich dieſer 
Tage auf einem Betriebscomtoir in Mülfort bei Glad⸗ 
bach ab. Dort erſchten ein Arbeiter, der Arm und 
Hand verbunden in der Schlinge trug und folgendes 
Schreiben abgab: 

„An die Wohllöbliche Betriebskraukenkaſſe in Mülfort. 

Ich erkläre das D. G. bluthvergiftung des Daumens 
in 14 Tagen in das Krankenhauſe zu M.⸗Gladbach in 
die behandlung des Schbezlelgal⸗arzt Docktor Domas 
überwiefen 

Doctor der medizin (Name unleſerllch).“ 

Die Comtoirherren zogen angeſichts dieſes „Atteſtes“ 
wunderliche Mienen auf und brachen in ein Lachen 
aus. Dem Simulanten wurde trotz feines „Schmerzens⸗ 
ſchreies“ der Verband abgenommen und, ſiehe da, eine 
geſunde Hand kam zum Vorſchein. — Tableau! 
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Börſe und Handel. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Berlin, 8. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 79 | 8.9. 
4 pCt. Deutſche Reichsan leihe . 104.90 104.8) 
3½ pCt. „ 7 . . 1045 104 50 
Ct. 99,50 99,40 
4 pCt. Preußische Conſols 10180 | 104.80 
3½ pCt. „ 2 104.60 104,69 
3 75 * 99.70] 99, 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 | 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 10 100 10 
terreichiſche Goldrente WEHR, 104 90 | 105,09 
4 pCt. ir e Goldrente 104 30 104 39 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 170 55 170 50 
b anknoten f 217 3) [217 60 
4 pCt. Rumänier von 1890 Fe 8770| 8770 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6440| 64,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 8850| 8880 
Disconto-Commandit. . -» 2»... 213,90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


Produkten ⸗Börſe. 


Cours vom ; 5 849. 
Weizen . „„ % one 
Oob er!. 145 00 | 144,70 
Roggen September f 116 50 | 116,20 
r 117 60 | 116 70 
Tendenz: ſchwach. 

Petroleum ed 2150 21,50 
Mehr .. Eee Re 50 750 74 
Deze ende 5 | 49 50 49 60 
Spiritus September 8 396 | 3950 


Königsberg, 8. Septbr., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

(Von Portatius und nie, 

Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . Aa e AR SOWIE: 

Loco 70er : .. 36, 0 & Brief. 

. 35,30 & Brief. 

. 35,00 A Geld. 

34,80 4 Geld. 


Danzig, 7. Septbr. Getreidebörſe. 


Rn (p. 745 8 matter. 
mſaßz: 350 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 141 
R: heiibimits Ar4aa 05.05.26 1138 
Tranſit 2 Merci und weiß 106 
e elbunt 4 Ei ae 104 
e z. freien Verkehr 138 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): und, 
uli iich ea 9 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
ec 7 freien Verkehr 104 
Ver e 0 g)) 127 
leine (6 rc 
Lr 8 r, inländi 1 — S 114 
rb ſen, imlänbiſ che 110 
„ fe er 
Rübſen, mländühe » « - 2 200. 1.188 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 7. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,70. Ruhig. Gemahlen Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,00. Melis I mit Faß 23,00. Ruhig 


Smarkt. 


& 
Danzig, 7. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 


contingentirt 54,25 Br., nicht contingentirter 34,25 
Br., Juli 33,75 Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd 


Stettin, 7. Septür. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konſumſteuer 35,00, loco ohne Faß mit — „ Konſum⸗ 
ſteuer —, —, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Olt. —.—. 


5 F Mixed numbers 
etig. 


Glasgow 
5 4 ch 4½ d. 


warrants 


(ERREGER EEE EEE EEE TE 
* Ein vorzügliches Mittel gegen alle läftigen In⸗ 
ſekten, wie Fliegen, Schnacken, Wanzen ꝛc. iſt das von 
Apotheker Lahr in Würzburg hergeſtellte „Dalma“. 
Die Wirkung beſonders bei Fliegen iſt wirklich über⸗ 
raſchend und kann man in wenigen Minuten ſeine 
Räume von dieſem Ungeziefer gänzlich befreien. 


Elbinger Standesamt, 
Vom 8. September 1896. 


ö 


Geburten: Böttchermeiſter Julius 
Kanz S. — prakt. Arzt Dr. Georg Müller 


T. — Muſiker Franz Werner T. 

Aufgebote: Briefträger Wilhelm 
Koſchnitzke⸗Elbing mit Maria Schroeder⸗ 
Hagenort. — Eiſendreher Johann Domke 
mit Mathilde Wolfrath. — Metalldreher 
Friedrich Gehlhaar mit Selma Fleiſchauer. 
— Metallſchloſſer Guſtav Schulz mit Emma 
Friſch. — Wiſſenſchaftl. Lehrer Dr. Ludwig 
Cziſchke⸗Danzig mit Clara Krafft⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schriftſetzer Guſtav 
Petſchelt S. 1 M. — Arbeiterfrau 
8 Herrmann geb. Schindowski 
48 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Zinnert⸗Langfuhr 
mit dem Herrn Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Ernſt Brüggemann⸗Danzig. — 
Frl. Erneſtine Hirſchfeld⸗Koritowo mit 
dem Herrn Kaufmann Willy Müller⸗ 
Danzig. — Frl. Margarethe Israelowicz⸗ 
Bromberg mit dem Herrn Kaufmann 

Hermann Aufrichtig⸗Verlin. 
Geboren: Herr Landrichter Kopetſch⸗ 
Tilſit T. — Herr Hotelbeſitzer Block⸗ 
Birnbaum T. 
Geſtorben: Herrn Rentier Johann 
Guſtav Senkpiel⸗Giſchkau. — Herrn 


. 


| 


! 


Beſitzer Wilhelm Hildebrandt: Marien | 


felde. — Frau Marie v. Maliszewski, 
geb. Manneck⸗Tilſit. — Muſiklehrerin 
Bertha v. Mauderode⸗Tilſit. — Frau 
Flora Ohlenſchläger, geb. Torno⸗Königs⸗ 
berg. — Herrn Apotheker Julius 
Graentz⸗Königsberg. — Herrn Königl. 
Förſter a. D. Ludwig Gehrke⸗Cranz. 
— Frau Wilhelmine Ruhenſtroth, geb. 
Walsdorff⸗Königsberg. 


Hildach-Goneeri 


Dienstag, d. 2. Februar 1897. 


Plätze merkt vor 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Liederhain. 


Gemäß $ 49 des Kaſſenſtatuts der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Elbing werden die Vertreter der Ar⸗ 
beitnehmer und die Vertreter der Arbeit⸗ 
geber zu einer 


Generalperſammlung 
auf den 13. September d. J8., 


Vormittags 11 Uhr, 
in das Börſen⸗Reſtauraut, Heilige 
Geiſtſtraße Nr. 26, 1 Treppe, zu⸗ 
ſammenberufen. 
Tagesordnung: 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Elbing, den 7. September 1896. 


Der Kaſſenvorſtand. 
Bekanntmachung. 


36000 Mk. Stiftsgelder find, 
ganz oder getheilt, ſofort auf ſichere 


Hypothek zu begeben. 
Elbing, den 7. September 1896. 
Das Curatorium 
der Schwedt⸗Hirſch⸗Stiftung. 
gez. Elditt, 
Vorſitzender. 


Hauptuieh⸗ 


und Füllenmarkt 


in Elbing: 


Donnerſtag, d. 10. 9001 t. 
E, Hildebrandt. 


TEEEGEEEEEEEEEEEEECEEEGE 


Zur deutschen Krone. 


Gute Biere. 
U  Vorzüglicher Frühstückstisch. 
E 


Zum Waſchen u. Reinigen 


von Stoffen empfehle ich: 
Waschholz, Quillaya-Rinde, 
echte Gall- und spanische 
Seife, Benzin, Seifen- & Ter- 
pentin - n Salmiak - 

geist, Opal etc. 


Rudolph Sausse, 


Drogen- und Farbenhandlung. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön e end, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


EEE 
11 


* 


die Jelikaleß⸗ 


öslauer Weine 


don 


M. Schreiber 


in Baden und Karls bad 


= empfiehlt in folgenden Sorten: 

5 Vöslauer Tischwein p. ⸗Ttrfl. Mk. 1,20 
= „ Blume 5 1 145 
„ Burgunder „ „ 160 
= Diätetischer Rothwein 2,60 


und Wein- Handlung 


William Vollmeister. 


Zu haben 


in den meisten «< 
Colonialwaaren-, 
Droguen- u. . Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


Seifenp 


uiver 


ist das beste 


und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel tel der Welt. 


DER 


Man RB ge genau auf den 
Namen „Dr. Thompson“ und 
die Schutzmarke „Schwan“, 


Die Wslpreusische Cnpnat-Brenner 


von 


Paul Schiller, Elbing, 


empfiehlt ihre aus best besten Traubenweinen auf ER ARE gebrannten] phyſikus, Dr. Bruski und Dr. Niklas. 


vorzüglichen ee 


(ognac's. 


PP ˙·¹ꝛ»AA—TdmZ B 
] . 
Aller Nacht A. © 9 2 8 Au on 


empfiehlt feine 


Neuheiten N 


Paletol, Anzug⸗ 


für die 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon. 
Grohe Auswahl und billige Preiſe. 


und Poſenſtoffen 


Friſchen 


Napde, Sauer! 


= empfiehlt 
William Vollmeister. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 
2 Punzernickeſ 2 2 
Pfund 


koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach- 
nahme. Bei Bahnſendungen 1 
Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Elbinger und Tilſiter 


= K ie, = 


in guter Qualität, werden, weil etwas 
ſtellig, . billig verkauft. 
Alter Markt 62. 


©. d. Gebauhr |! 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


| MUS” Reparaturen we | 
von Flügeln und Pianinos eigenen ; 
und fremden Fabrikats. Er 


an Mahagoni⸗ Sladerpin) 


zu verkaufen Brückſtraße 27 2 Tr. 


. 


E Maschinenöle! 2 


Wagenfett! 

BB vorzüglichiter Qualität, billigſt. 
J. Staesz un., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſte 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Antiquitäten, 
alte Münzen, Majoliken, Meißner 
Porzellan, Gemälde, Zinn⸗ und 
Kupferſachen werden zu hohen Preiſen 
gekauft. Verkauf von echt 


BE” 
perſiſchen 8 
sty, Berlin, 
e 74 II. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Seltene Selagenheit! 
s lange der Vorrath Leicht. 


1 Seidene Regenschirme fü Damen a 5 


. Seidene Regenschirme für Herren: 


5,75 


alle Parker . an ar Pfund zus 500 N für 2.490 5 13 
hfwollen, Sockenwollen, Häkelwollen | 


in grösster 3 zu aligenein 
anerkannt billigsten und festen Preisen. 


Meine anerkannt bewährten Qualitäten zeichnen sich durch Weichheit, 
Gleichmässigkeit und Haltbarkeit aus und sind deshalb 


ergiebig und sparsam. 
Alexander Müller. 


Strum 


in selten guter Qualität 
empfiehlt 


„Alexander Müller, 
St. Geor * üderhaus. 


SE 


> 


Fommerfriſche und Luftkurort Carthaus Weſtyr. 


Carthaus, vor 500 Jahren von den Carthäuſer Mönchen unter dem 
Namen „Marien: Paradies“ gegründet, liegt 700 Fuß über dem Meeres⸗ 


ſpiegel, unweit der Oſtſee. 


Große Laub» und Nadelholzwälder und zahlreiche 


Seeen in unmittelbarer Nähe bieten viele romantiſche und anmuthige Landſchafts⸗ 
bilder, und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruheſitzen abwechſelungsvolle und 
I weite Spaziergänge in ozonreicher Luft. 

Carthaus iſt daher in geſundheitlicher Beziehung ebenſo vortheilhaft als 


andere theure Luftkurorte, zeichnet ſich aber vor dieſen durch Billigkeit aus. 


Ort iſt durch Eiſenbahn mit Danzig verbunden, Sitz der Königlichen Kreis⸗ 


pouie Gerichtsbehörden, 
wohnungen. 
Rentmeiſter Dorow, und die praktiſchen 


Llwa ! Jahr allen, 


Feltlüſe 


pro Pfund 82 15 
empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei, Elbing. 


Keine Riemen mor ii 
Der 


0 Automat 0 


— D. R.- P.. 


Keines Hosenträger !! 


Riemen volls tündig 
929 sind 


Hosentriger u, 
entbehrlich. Die Vorthei 
augenfällig, denn nicht n nes 
man der Un bequemlich , den 
Än- und Abknöpfens der Ho: 
enthoben ist, wird el 
und ungezwungencere, de 
mat bei jeder Bewegung der Körpe 
sogar bei jedem s 
nachgiebt. Unentbahrlien fur Jeder. 
wann, besonders für Turner, Rod - 
fahrer etc, 


ir M. = 25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 


berichten von Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Rlosterstrasse 49. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


meine Fahrräder 


und ae die beiten und dabei 
allerbilligften find. Vertreter gejucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Eiubeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Pexlrauliche Auskünfte R 


über Vermögens⸗, Geſchäfts⸗, Fa⸗ 
milien⸗ und Privat: Verhältniſſe auf 
alle Plätze ertheilen äußerſt prompt 
und gewiſſenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art 


Greve & Klein, 


Internationales Auskunfts- an 
Berlin, Alexanderſtraße 44. 


Therrſchaftl. Wohnung sun; 


Kabinet, Küche und Zubehör von Oſtern 


ab zu vermiethen. Heil. Geiſtſtr. 20. 


Suche für mein Materialwaaren⸗ 
Geſchüft per gleich ile ; sr einen 


jungen 
mit nur guten es 
G. Preuss. 
Marienburg. 


hat eine neue gute Badeanſtalt, Hotels und Sommer- 
Nähere Auskunft ertheilen der Vorſteher im Verſchönerungsverein, 


Aerzte: Dr. Kaempfe, Königl. Kreis⸗ 


Franco-Probesend. à 15 M. mon 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Junge Mädchen, 


welche die Gewerbe⸗ oder eine audere 
Schule beſuchen wollen, finden freund⸗ 
liche Aufnahme. Gefl. Offerten unter 
W. P. poſtlagernd Elbing erbeten. 


Ein Laden u. gr. Ar⸗ 

beitsſtube v. Oftern 1897 

ab, od. auch früher z. verm. Heil. Geiſtſtr. 20. 
Zu erfragen 2 Tr. hoch. 


Zuverläſſige 


Berichterkatker 


in allen Orten der Umgegend ſucht 
Allpreußiſche Zeilung, 
Elbing. 
Suche für ſofort eine 
N Copizerin 2 
ſowie einen wirklich tüchtigen 
Reloucheur oder Reloucheuſe 


für kleine Sachen. 
L. Basilius- 


Einen Tehrling 


ſucht Otto Römer, 
Bildhauer, Traubenſtraßs 1. 
Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, 
Mädchen, oe dor 


machen 1 8 wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolfl. 

C 
Wegen Todesfalls bleibt mein 
Geſchäft am Donnerſtag, den 
10. September von Vor⸗ 


mittags 11 Uhr an 
geſchloſſen. 


J. Staesz, 


Waſſerſtraße 19. 


Hierzu eine Beilage. 


Der 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 9. September 1896. 


Nr. 212. 


Nr. 212. 
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Die Kochfrau. 
Von Leo v. Huſen. 


Perſette Noch Nachdruck verboten. 
„Perfekte Kochſrau empfiehlt ſich den geehrten 
Heruſchaften zu Geſellſchaften unter beſcheldenen An⸗ 
* 8 

e junge Frau, die mlt ſichtlicher Erregung dieſe 
Annonce geleſen hatte, nahm das Zeltungsblatt in die 
Hand und ſtürmte damit in das Zimmer ihres Mannes. 
Dleſer ſaß gemüthlich in feinem Schaukelstuhl und 
rauchte eine Cigarre, cl Elſe ihm um den Hals fiel 
mit dem Ausruf: „Ich bin überglücklich, Ernſt!“ 

Ernſt ſah ſein junges Weibchen lächelnd an, und 
ſagte: „Das will ich hoffen, mein Schatz. Sind wir 
doch kaum drei Monate verheirathet, und noch in den 
Flitterwochen“. 

„Das iſt wahr, meln ſüßer Mann, aber den Grund 
zu meinem heutigen Glück erräthſt Du gewiß nicht. 
Ach, ich ſage Dir: mir iſt eine Centnerslaſt vom 
Herzen gefallen.“ 

„Nun, da bin ich aber begierig.“ 

„Alſo höre, ich habe ſie, ich habe ſie!“ 

„Wen haft Du denn mein Schatz? Du ſprſchſt in 


Rüge fil Eigentlich fol 
„Aber Ern! gen ollte ich Dir bö 
daß Du ſo wenig Intereſſe für 1 Leg i 
A — Nein, nein, Du brauchſt mich jetzt gar 
n 1 zu lüſſen, das macht Deinen Fehler nicht wieder 
gut! — Du weißt doch, daß für unſere morgige Ge⸗ 
ſellſchaft die Kochfrau plötzlich abſagte, und ich trotz 
eier, meiner, Bemühungen keine andere mehr auftreiben 
„Und daß mein ſüßes Weibchen ſich darüber di 
me 1 1 . — . Lebesbe⸗ 
n r kein eln abzwingen k ft 
Zus Br a in's Wort. N 
„Aber Ernſt, das war auch eine ſehr große Sorge.“ 
„Na, na, da glebt es doch noch Schlimmer 1 
„So könnt nur ihr Männer ſprechen. Jede Frau 
würde meine Noth mit empfinden; die erſte Geſell⸗ 
7585 und keine Kochfrau, entſetzlich! Aber lies hier 
W und Du wirft mein Glück begreifen.“ 
Br diefen Morten zeigte Eije das inhaltsſchwere 
Zeitungsblatt ihrem Gatten, der, nachdem er die be: 
E geleſen hatte, mit ſalbuagsvollem Ton 
1 5 be jet dieſe Kochfrau! Die müſſen wir 
„ „Jawohl“ beſtätigte Elfe, „di ü 
ſch „„die müſſen wir uns 
Poſtarte, Rn ig Ernſt, wir jchreiben gleich elne 


0 ann noch heut E 
Händen meiner Reiterin aus der Noth, und Ben 


früh kann ich Antwort haben, ob ſie ko © 

u nn = 0 80 den Shresti, beffie Die 

. * ' * un e 

ſie in 987 8 würde. eee 

eſt acht Tagen hatte Elfe nicht fo gut geſchl 

— dieſe Nacht, und als am nüchtten ee 

8 eine zuſagende Antwort geſchickt hatte, war 

RAN Angſt vorüber, trotzdem doch eine erſte 
alt für eine junge Hausfrau eine ſehr ängſt⸗ 


liche Sache iſt. 
wie Ma, de Linen da alles bedacht werden, 


und B ‚ 

beſpreden le wie würden fie ales le a 
u A i ! Uber fie ſollten ſich wundern, Elſe hatte 
und 50 15 1 b dal en dar Aug 
Werte le Kochfrau kam, war jede Angſt 

er große Tag brach alſo an. 
ge e oed td, e ur 

7 1 geklingelt w i 
Glasthür, aber immer noch ken 5 c 


—— 


Am Wappen und Erone. 


Original⸗Roman von La Roſce. 
12 Nachdruck verboten. 


Feſt und eindringli ’ 
ba 9 lachten bed n ſich gegenſeitg 
ief er. . Sie?! Sie find meine Tante?“ 
geflellt.« " hatte Sie mir ganz anders vor⸗ 


Sie legte ihre f 
ſagte fie, „i Hand in die ſeinige. „Ja,“ 
dacht.“ ch habe mir Sie auch ganz . 
5 „Unſer erſtes Bege nen 5 
Täuſchung verbunden, allein dieser Gilhen einer 
war doch ein gutes Omen.“ nregen da 


„Sie ſind zu Fuß gekommen?“ 
at 5 leid. Hätten Sie mir Jung Amn 
babe ch würde Ihnen den Wagen zugeſchickt 


aben 
Er la 
blendend 11 5 Zahl, bewunderte feine gefunden, 


„Ich gehe gerne 
war ſo prächtig au 0 oh 55 „der Morgen 


durfte. Darf i i ich komm 
Bitte ausſprechen dle in der erſten Sünde alte 
51 ſagte ſie. 
„Wollen wir einen 7 
daß wir zuſammen während dns gelb gen, 
ſeins nicht davon reden, was mi eit meines Hier⸗ 
Ich bitte Sie herzlich, denn nur 
unbefangen ſein. Es iſt uns natürlich 
lich, die eigentliche Urſache zu vergeſſen, aber w 
konnen beide darüber ſchweigen. Wollen Sie nt 5 
itte gewähren?“ ne 
0 legte ihre Hand in ſeine dargereichte Rechte. 


daß 218 nun, liebe Tante, ich habe nicht geahnt, 


t mögs 


viel Alter ID jung find, ich dachte Sie mir viel, o G 


u 1 2 * ’ * 
nant 2 idr Sie jünger,“ rief ſie, „ein Lieute⸗ 
„Ein alt möglich?“ 


5 er Lieut 4 2 u 
„Wie alt ſind denant, das iſt wahr. 
7 
Acbund wan ger fragte ſie. 


„Tante u : 
Alter.“ ud Neffe ſind alſo beinahe im gleichen 


rade hatte fie im Kochbuch nachgeſehen, wie lange man] ſcheine mich geirrt zu haben!“ Bel dieſen Worten 


einen Steinbutt kochen muß und 


wie man einen] machte fie den Schrank wieder zu, und ſtleß ſich dabei 


Hammelrücken zurecht macht, als es abermals klingelte,“ ſehr unfanft an dem dichtdanebenſtehenden Stuhl: 


und das Mädchen den Beſcheid brachte: „Die Koch⸗ 
frau iſt ſoeben gekommen.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief ſie aus, und ellte in dle 
Küche, um die Langerſehnte zu begrüßen. 

„Ach, das ſſt gut, daß Sie da find! Ich fürchtete 
ſchon, Sie hätten mich vergeſſen!“ 

Ich Ste vergeſſen?“ erwiderte die Angeredete. 
„Nein, meine Llebe, ſo bin ich nicht. Was ich ver⸗ 
ſpreche, das halte ich auch, auf mich hat man ſich noch 
immer verlaſſen können. Und gewartet haben Sie auf 
mich? Ja, meine Liebe, das iſt Ihre eigene Sache! 


Wie können Sie denn denken, daß ich ſchon ſo früh 
komme? Was ſollte ich denn jetzt wohl ſchon thun? 


Bin fo wie ſo ſchon viel zu früh gekommen.“ 


„Ich meinte nur“ . . . verſuchte Elſe einzufallen, 
doch die Frau lich fie gar nicht ausreden. 

„Ja, Sie ſind noch eine junge Frau, ſehe ſchon, 
ſehe ſchon: Junge Frauen haben immer Angft, alte 
Geſchichte, alte Geſchichte! Sie können ſich beruhlgen, 
meine Liebe, ich mache Ihnen alles großartig, ich koche 


Ihnen wunderbar! Ach, wie lange Jahre habe ich“ 


ſchon gekocht, immer für erſte Häuſer, für Fürſten und 
ſonſtige Herrſchaften. Ja, was denken Sie? Ich 
kann kochen!“ 5 

Während Elſe dieſen Redeſtrom über ſich ergehen 
ließ, betrachtete ſie ſich die Sprecherin genauer. Es 
war ein altes, häßliches Welblein, ſo klein, daß man 
ſich wundern mußte, wie es auf den Küchentiſch langen 
konnte. Die Augen waren klein und ſchtelten über 
Kreuz in der Küche herum, die Naſe war noch kleiner, 
dafür aber der faft zahnloſe Mund um fo größer. 
Das größte an ihr aber war die Haarfriſur, die noch 
einmal jo groß war, wie der ganze Kopf. Und ganz 
oben drauf ſaß eine hochrothe, rieſige Schleife. Jetzt 
hatte ſie auch eine große Schürze vorgebunden, unter 
der ihr ſchmächtiger Körper faft ganz verſchwand, ſetzte 
ſich an den Küchentiſch und ſagte: „So, nun können 
wir wohl erſt gleich zu Mittag eſſen, damit wir nach⸗ 
her beim Kochen bleiben können.“ 

Elſe ſah dem Gebahren mit entſetzten Augen zu 
und fragte: 

„Ja, wollen Sie denn noch zu Mittag eſſen ?“ 

; Sratürlic will ich das, wozu bin ich denn ſonſt 
er?” 

„Wir find aber ſchon mit dem Eſſen fertig? 

„Das tft mir einerlei. Das Mädchen kann mir ja 
vom Schlächter ein Cotelette holen, und Gemüſe 
haben Ste ja wohl noch von heute Mittag übrig 

aben!“ 

Sie ſagte das in einem ſo energiſchen Ton, daß 
Elſe nichts zu erwidern wagte, und das Mädchen be⸗ 
auftragte, das Gewünſchte zu holen. „Ich werde 
Ihnen derweil ſagen, was wir heute Abend eſſen 
werden, damit Sie Beſcheid wiſſen.“ 

„Weiß ſchon, weiß ſchon!“ erwiderte die Kochfrau, 
während ſie ſich am Küchenſchrank zu ſchoffen machte. 

„Sie wifjen ſchon?“ De Elſe ſehr erſtaunt, 
„wer ſagte Ihnen denn davon?“ 

„Niemand, meine Liebe“ lachte dle Andere „braucht 
mir Niemand zu ſagen, iſt ja überall das Gleiche, 
Fiſch, Rehrücken und Pudding.“ 

„Diesmal baben Sie ſich doch geirrt. Wir geben 
Suppe, Steinbutt, Hammelrücken .... aber, liebe 
Frau, ſo hören Sie doch zu! Sie ſuchen fortwährend 
in dem Schrank herum, und bören garnicht, was ich 
Ihnen ſage. Was ſuchen Sie denn eigentlich?“ 

„Ich bin gewöhnt, daß man mir zum Mittag eine 
Flaſche Wein hinſtellt, und da ich bis jetzt keine ſehe, 


— 


kommt davon, wenn man eine ſo kleine Küche hat. 
Ich begreife nicht, meine Liebe, wie man Geſellſchaften 
geben kann, wenn man eine ſo kleine Küche hat.“ 


Gerade wollte Elfe empört etwas erwldern, da 
kam das Mädchen mit dem Cotelette zurück. 

„Nun, ſind Sie endlich da? Das dauerte ja ſehr 
lange. Ich bin faſt ausgehungert,“ wurde es von 
der Kochfrau empfangen. 

„Was wollen Sie denn nur? Ich kann doch 
nicht fliegen!“ erwiderte das Mädchen. 

„Sie find aber ...“ ſchrie die Frau mit em⸗ 
pörter Stimme, aber Elſe ließ ſie nicht ausreden, 
ſondern bat: 

„Nun zanken Sie ſich nur nicht, dazu haben wir 
heute gar keine Zeit.“ 

„Zanken!“ fuhr die Kochfrau auf, „ich zanke nie! 

Ich bin die friedlichſte, ruhigſte Perſon auf Gottes 
Erde, aber wenn ...“ 
Elſe hörte ſie nicht weiter, ſie war aus der Küche 
geflohen, und fiel weinend im Eßzimmer vor dem ge⸗ 
deckten Tiſch auf einen Stuhl nieder. So traf Ernſt 
ſie an, der gerade nach Hauſe kam. 

„Aber Schatz, was iſt Dir? Du weinſt?“ ſagte 
er, und zog die Schluchzende zu ſich empor. 

„Ach Gott, Ernſt!“ 

„Was iſt denn, mein Lieb? Biſt Du krank, oder 
iſt Dir etwas mißrathen? Iſt der Steinbutt ver⸗ 
dorben, der Hammelrücken ſchlecht, oder gar, iſt die 
Kochfrau fortgeblleben?“ 

„Ach, wäre fie nur fortgeblieben, Ernſt, es wäre 
beſſer geweſen, denn die entſetzliche Perſon macht mich 
noch krank.“ Und nun erzählte fie dem aufhorchenden 
Gatten ihre Erlebniſſe des heutigen Morgens. Aber 
anftatt empört zu fein, brach er in ein ſchallendes 
Gelächter aus. 

„Und darum weinſt Du, beſte Elſe? das finde 
ich zum todtlachen.“ N 

„Ich kann dabei nichts lächerliches finden,“ er⸗ 
widerte Elſe gekränkt, „ich kann mich gegen ſolche 
Frechheiten nicht wehren.“ 

„Aber Kind, das muß man von der drolligen 
Seite nehmen, und wenn die Mädchen ſehen, daß 
Du empört biſt, ſo ſind ſie im Stande, die Frau ſo 
zu ärgern, daß ſie uns noch vor dem Eſſen davon⸗ 
läuft.“ 

Kaum hatte Ernſt dies gejagt, kam das Mädchen 
ins Zimmer, mit erhitztem Geſicht und ſagte: 

„Frau Doktor, mit der Kochfrau halte ich es nicht 
aus, die ſchilt und zankt in einem fort, nichts iſt ihr 
Recht, an allem hat fie was auszuſetzen und ...“ 

Elſe ließ ſie nicht ausreden, und ſagte: „Aber 
Anna, ich bitte Sie, einen einzigen Tag werden Sie 
ſich doch beherrſchen können! Wir brauchen die Frau 
doch nun einmal, und wenn ſie jetzt geht, ſind wir 
hilflos. Sie müſſen die Sache von der drolligen 
Seite nehmen.“ 

„Sie haben gut reden, Frau Doktor“, meinte das 
Mädchen, „aber wenn fie an allen unſern guten 
Sachen was auszuſetzen hat, das ſoll einen doch auch 
in Wuth bringen. Und dabei behauptet fie immer, fie 
fet gewohnt wie eine Dame behandelt zu werden.“ 

„Gehen Sie nur, Anna, ich komme gleich nach!“ 

Elſe kam aber nicht gleich nach, ſondern verzog 
ſich in den äußerſten Winkel des Hauſes, und ſelbſt 
da hörte ſie noch ab und zu das laute Zanken der 


dachte ich, fie hier in dem Schrank zu finden, aber ich! Kochfrau, und wenn fie in den Geſellſchaftsräumen 


„Das iſt viel werth,“ ſagte er, „wir werden 
beſſer zuſammen harmonieren.“ 

Sie kehrten ins Schloß zurück. Ruth führte 
den Gaſt in ſein Zimmer und ließ ihn bis zum 
Diner allein. 

Ein überraſchend ſchöner Menſch, dieſer Neffe, 
dachte ſie. In ſeinem Geſicht iſt ein offener, ehr⸗ 
licher Ausdruck, und ſeine lebhaften blauen Augen 
haben wirklich einige Aehnlichkeit mit denen Antons. 
Der lange, blonde Schnurrbart ſteht ihm beſonders 
gut. Ja, ein ſchöner, ein auffallend ſchöner Menſch, 
es iſt ſo etwas Elegantes an ihm, trotz ſeines ab⸗ 
getragenen Rockes, etwas Edles, Nobles in ſeinen 


Bewegungen. Wenn ſein Charakter ſo anziehend 


iſt wie ſeine Erſcheinung, gibt es einen prächtigen 
Grafen Sondheim. So viel ich ihn beim erſten 
Begegnen beurtheilen kann, ift er alles eher als ein 
Intriguant, wie Doktor Wirkheimer meint. Auch 
darin ſtimme ich ihm bei, daß es am klügſten iſt, 
wir ſprechen nicht von der Urſache ſeines Hierſeins. 
Schade, daß Anton dieſen Neffen nicht kannte; ich 
glaube ſicher, daß er ihn lieb gewonnen hätte. 
Freilich, die Außenſeite trügt oft, aber er hat ſo 
luſtige, ſchelmiſche Augen und ſoll für elf jüngere 
Geſchwiſter ſorgen. 

Nach dem Diner führte Ruth ihren Neffen in 
das Wohnzimmer, in dem das Bild ihres Gatten 
in Lebensgröße über dem Sopha hing. Wolfgang 
trat auf daſſelbe zu und ſah es lange an. „Das 
alſo iſt der Onkel?“ 

„Sie hatten ihn nie geſehen?? 2 

Er wandte ſich zu Ihr. „Nie, ich glaube aber, 
daß ich ihn hätte ſehr gerne haben können.“ 

17 25 Mann und Ihre Mutter liebten einander 

„Nein, wenigſtens war der Ton immer bitter, 
wenn meine Mutter von ihren Verwandten ſprach. 

4 traurig, wenn in der Familie ſolche Ab⸗ 
neigungen herrſchen, deshalb thue ich alles, daß die 
eſchwiſter zuſammen halten.“ 

„Wie machen Sie das?“ fragte ſie ihn. 


widerte meine Schweſtern, es ſind ihrer acht,“ er⸗ 


drei Buben „ind in einer kleinen Wohnung mit den 
en u“ 


eieinander, es find liebe, gute Mäd⸗ 


„Wohnt denn die M { 8 
„Wi n utter nicht bei Ihnen. 
„Die Mutter iſt todt. Wußten Sie 5 nicht?“ 
„Nein, auch dem Herrn Pfarrer war nichts 


davon bekannt. Alſo kommt die Idee der Adoption 
nicht von Ihrer Mutter?“ 

Er lächelte und legte ſeine Hand leicht auf die 
ihrige. „Das iſt gegen unſere Verabredung, aber 
Sie haben es getroffen. Meine Mutter hatte 
ſchon immer dieſen Gedanken, den ich bis 
vor kurzer Zeit ſtets verſchmähte, ich war 
mit dem einfachen Namen Witpoldsried auch 
zufrieden, doch ſchweigen wir davon, ich bitte. —“ 

„Aber von Ihren Schweſtern darf ich doch 
ſprechen; wie alt ſind dieſe?“ 

„Ich bin der älteſte, dann kam jedes Jahr ein 
Aue einmal ſogar Zwillinge, zuletzt die drei 

uben.” 

„Sie werden den Geſchwiſtern recht abgehen?“ 
„„Nein, denn ich bin vor zwei Jahren in eine 
andere Garniſon verſetzt worden, die armen Mädchen 
ſind es jetzt ſchon gewöhnt, ohne mich zu ſein.“ 

„Während der Dauer Ihres Hierſeins betrachten 
Sie ſich als Sohn des Hauſes,“ ſagte Ruth, wurde 
aber glühend roth, als der junge Mann ſie lächelnd 
ER fih über ihre Hand beugte und dieſe 
üßte. 

„Wie gütig Sie ſind, Tante! oder darf ich,“ er 
lachte luſtig auf, „darf ich vielleicht Mama ſagen?“ 

Auch ſie lachte hell auf. „Nein, nein, das iſt 
verfrüht,“ wehrte ſie ab. 

Wolfgang ging am ſelben Nachmittag noch in 
den Pfarrhof, dem alten Herrn ſeinen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Dieſer begrüßte ihn ſehr herzlich und ſprach 
unverhohlen ſeine Freude darüber aus, daß die ent⸗ 
zweite Familie ſich jetzt wieder verſöhne. 

„Die Frau Gräfin iſt die Güte und Liebe ſelbſt, 
Herr Lieutenant, Sie werden ſie bald von ganzem 
Herzen lieb gewinnen.“ N 

Wolfgang nickte zuſtimmend. „Ich war über⸗ 
raſcht, ſie noch ſo jung zu finden,“ ſagte er. „Ich 
hatte ſie mir, wenn auch nicht als Greiſin, ſo doch 
als angehende Matrone gedacht.“ a 

Der Pfarrer lächelte. „Die Frau Gräfin beſitzt 
alle angenehmen Eigenſchaften, alle Tugenden, die 


es giebt. Sie iſt aber auch der allgemeine, hoch⸗ 


verehrte Liebling der ganzen Gegend.“ ; 

Auch bei Doktor Wirkheimer machte Witpoldsried 
ſeinen Beſuch. Er war zwar von Ruth auf das 
entſtellte Geſicht des Doktors vorbereitet, trotzdem 
konnte er nur mit Mühe ſein Entſetzen darüber ver⸗ 
bergen. 


dieſes oder jenes noch zu ordnen hatte, machte ſie 
einen großen Bogen um die Küche herum. 
Pünktlich um 8 Uhr erſchtenen die Gäſte. Elſa 
„Au!“ rief ſie, indem ſie ihren ſpitzigen Ellenbogen] war in fieberhafter Spannung. Sie hatte ſich gar nicht 
liebevoll ſtreichelte, „thut das aber weh! Aber das] um das Eſſen gekümmert, und wenn die Frau ebenſo 


perfekt war, wle fie beſcheldene Anſprüche ſtellte, da 
konnte ja der Abend recht nett verlaufen. Aber es 
ging beſſer, alſo Elſe befürchtete. Die Suppe ſchmeckte 
allerdings etwas ſehr dünn, war aber doch eßbar. 
Der Fiſch war entſetzlich weich und das Mädchen 
flüſterte Elſa beim Servleren in's Ohr: 

„So gut hätten wir es auch noch fertig gebracht“. 

Auf einmal ertönte aus der Küche her ein furcht⸗ 
barer Lärm, und nach ein paar Minuten kam verſtört 
das Mädchen in's Zimmer und erzählte, die Kochfrau 
habe ſoeben beim Zurichten den Hammelrücken nebſt 
der Schüſſel und Gemüschen auf den Boden fallen 
laſſen, und als fie ihr darüber hätte Vorwürfe machen 
wollen, habe ſie geſagt: 

„In einem Hauſe, wo man dle Beſcheidenheit und 
Kunſt ſo gering achte, bleibe ſie nicht länger“. 

Darauf habe ſie ſich angezogen und ſel fortge⸗ 
gangen. 

Die ganze Geſellſchaft brach in ein jubelndes Ges 
lächter aus. Der verunglückte Hammelrücken ſchmeckte 
trotz alledem ſehr gut, und man amüſierte ſich köſtlich. 

Als am nächſten Morgen Elſe mit ihrem Mann 
die Bilanz der Geſellſchaft zog, fanden ſich unter der 
Rubrik Kochfrau: drei Flaſchen feinen Wein, den fie 
ſich mitgenommen und 2 Flaſchen Tiſchwein, den fie 
getrunken batte, eine große Bratenſchüſſel, drei Suppen⸗ 
und ſechs flache Teller, und ein halbes Dutzend Gläſer, 
die fie in ihrer „künſtleriſchen Eile“ wie fie es nannte, 
zerbrochen. Auch hatte fie ſoviel Butter und Eier 
verbraucht, daß Elfe behauptete: 

„Soviel habe ich in meiner dreimonatlichen Ehe 
nicht verbraucht. Und dabei hat ſie mir mein Mädchen 
rebelliſch gemacht, und elne ſolche Unordnung in der 
Küche angerichtet, daß wir mindeſtens drei Tage ge⸗ 
brauchen, um wleder einigermaßen Ordnung zu bee 
kommen. Und denke nur erſt, Ernſt, den Aerger und 
die Aufregung, die ich davon hatte!“ 

„Ja,“ lachte Ernſt „und dabel war es doch immer 
noch eine Kochfrau mit befcheidenen Anſprüchen.“ 


Vermiſchtes. 


— Was die Liebe vermag. Miß Alice Wars 
ring, eines der reichſten Mädchen im Staate Ohio, 
war, eben majorenn geworden, in den unumſchränk ten 
Beſitz ihrer Millkonen gelangt. Der erſte Act ihrer 
Großjährigkeit beſtand darin, ihrem Vormund, einem 
alten, aber noch ſtattlichen Seecapitän, eine Liebes⸗ 
erklärung zu machen. Diefer, ein Freund ihres ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, glaubte erſt an den Ernſt ſeines 
ehemaligen Mündels, als er ſich den ihn öffentlich 
applicirten Llebkoſungen des hübſen Mädchens nicht 
mehr entzteben konnte. Schleunigſt ſuchte der alte, 
unbeweibte Seebär mit ſelnem Dampfer das Weite. 
Wenige Tage nach ſeiner Landung in Melbourne hatte 
ihn Miß Warring wiedergefunden. Das verliebte 
Mädchen fiel dem Ueberraſchten an der table d’höte 
um den Hals, um ihm während der ſtürmiſchen Um⸗ 
armung die mit Banknoten gefüllte Brieftafche heimlich 
in die Bruſttaſche zu ſtecken. Dann bezichtigte fie ihn 
auf der nächſten Polizeiſtatlon des Diebſtahls. Als 
ſich die Sache ſchließlich aufklärte, war Capitün Man⸗ 
houſe von fo viel Liebe zu ihm gerührt, um nicht in 
den millionenreihen Hafen der Ehe einzulaufen. Jetzt 
u Welt um ein ungleiches glückliches Ehepaar 
reicher. 


Wirkheimer empfing den jungen Gaſt des 
Schloſſes nicht ſo herzlich wie der Pfarrer. Er be⸗ 
trachtete ihn mit forſchenden mißtrauenden Blicken, 
und ſeine Haltung war eine reſervirte, ceremoniöſe. 
Auch vermied er es ſorgfältig, mit ihm über die 
Gräfin zu ſprechen. 

Den Förſter traf Wolfgang, als er ins Schloß 
zurückkehrte, bei Ruth. Dieſer ſtreckte ihm ſeine 
derbe Rechte entgegen und fragte ihn, ob er ein Jäger 
ſei, dann wäre Arbeit und Vergnügen genug in den 
Bergen zu finden.“ 

„Wenn meine Tante es mir erlaubt, bin ich 
dabei,“ rief Wolfgang freudig. 

„Natürlich ja, thue, wie Du willſt, ich habe es 
Dir ja ſchon geſagt. Was wollteſt Du auch font 
den lieben langen Tag über beginnen in unſerer 
Einſamkeit?“ 

* 1 * 

„Liebe Gräfin, Ihr Neffe hat mir ungemein gut 
gefallen,“ ſprach den nächſten Tag der Pfarrer, der 
mit Wirkheimer zum Beſuch ins Schloß gekommen war. 

„Und Ihnen, Herr Doktor?“ fragte Ruth. 

„Ich bin nicht ſo raſch mit meinem Urtheil,“ 
antwortete dieſer, „er iſt wohl ein auffallend ſchöner 
Mann, das iſt aber auch alles, was ich bis jetzt 
über ihn ſagen kann.“ n n 

Röslau rieth Wolfgang, ſich für die Jagd ein 
Koſtüm anzuſchaffen, wie es die dortigen Berg⸗ 
bewohner trugen. Er befolgte dieſen Rath, und jo 
trug er für die Jagd eine loſe, graue Lodenjoppe 
und eine kurze, ſchwarze, grünverſchnürte Lederhoſe, 
welche ſeine Kniee nackt ließ. Auf dem Kopfe ſaß 
ein runder, grüner, mit Gemſenbart und Spielhahn⸗ 
feder gezierter Hut. Dieſes Koſtüm zeigte ganz 
vortrefflich ſeinen ſchönen, kräftigen Gliederbau. 
Der Förſter ſah ihn von oben bis unten bewundernd 
an und rief, er habe noch nie in ſeinem Leben einen 
ſchöneren Menſchen geſehen. 

Wolfgang war ein paſſionirter Jäger; noch mehr 


Vergnügen aber als die Jagd machte ihm das 


Fahnden auf die Wilderer, welche in letzter Zeit 
immer kecker und verwegener wurden. So ſah Ruth 
den Neffen außer bei den Mittagsmahlzeiten beinahe 
nie mehr. Im Anfange ſeines Hierſeins hatte er 
immer ihre Geſellſchaft aufgeſucht, er war mit ihr 
täglich ſpazieren gegangen, hatte ihr vorgeleſen, oder 
ihrem Zitherſpiel gelauſcht. Sie unterhielt ſich vor⸗ 
züglich mit ihm, er hatte einen lebhaften Geiſt und 


5 garantirt reinen 
Honig N Blütenhonig, 
nur feinste Tafel- 
forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss. . . 3,30 M.) 2 
„ 3 Ren 3,60 „2 
„ 4 Prima Manilla 3,80 „2 
„ B Früim hh 0 
„ 9 H. Upmann .. 460 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Neue Gänfefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
a Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. Garantie: 
Zurücknahme. 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


1 0 0 Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk. 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


E. Palm, 
Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

Ein kräftiges, junges, chriſtliches 
Mädchen, das Luſt hat, das Plätten zu 
erlernen und in der Wirthſchaft behilflich 
zu fein, kann ſich unter „G. 120“, in 
der Expedition dieſer Zeitung melden. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 

Carl F Tuchfabrik, Guben. 
uſter frei. 


eee 


Visitenkarten 
. in den verschiedensten Genres, 


® einfach bis hochelegant, 

mit schrägem Goldschnitt, Eis- 

Carton, Karten mit Blumen ete. 

100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 M. 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


H. Gaartz 


1 
1 
1 


Buch- u. Kunstdruckerei ® 
= Elbing. 1 
Eee 


Hautkranke. 


Vollſtändig u. dauernd wurde ich 
von meinem alten, ſchweren Flechten⸗ 
leiden durch eine neue, innere Heil⸗ 
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr⸗ 
heit gemäß und aus Dankbarkeit. 

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ. 
ich meine Schrift (Beſchreibung der 
Flechtenkrankheit nebſt Maſſenatteſte Ge⸗ 

heilter) franko. 
Ed. Padberg, Buchdruckereibeſitzer und 
Beſitzer der Homöopath. Klinik für 
chroniſche, innere und äußere 
Krankheiten in Köln a. 5 
Hanſaring 119. Aerztliche Leitung. 
Behandl. auswärtiger Patienten 
briefl. und gewiſſenhaft. Mediein⸗ 
Verſandt durch Apotheke. 


Möblirtes 


Wohn. und Schlafzimmer 


von Beamten in mittleren Jahren ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe unt. 
E. L. an die Expedition d. Ztg. 


welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amſterdam 
u übernehmen geneigt ſind, w. gebeten, 
ſich an die Filiale für Deutſchland: 
E. Brandsma, Köln a. /h, wenden 
zu wollen. 


E 


| 


iniernationale 
unst- Ausstellung 


— — 


Ziehung am I0. und Il. September 1896 zu Berlin. 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 


Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet. 


Garantirt ohne Chlor! 
Billigſtes und beſtes Waſchmittel! 


Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 


Lessive Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


Zum Waschen von Wäsche 21. 


wirkt nicht wie Seife oder Geifenpulver durch Verſeifung des Schmußes, 
wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessiwe 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 
ſeiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Lessive Phenix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 

Lessive Phenix it zu haben in Packeten von ½ kg zu 30 3 
in beſſeren Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die 


Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 
J. Picot — Paris, Köln-Ehrenfeld. 


Befte und billigſte 
Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Etm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 

2 : } Den, ja amel Kind 

5 = kann auf diefer Mangel Wäſche 

jeder Art ſofort ohne Anſtrengung derart ſch 

geplätteter Wäſche enthält. 5 Pas De lei 

Feith’s Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Reinecke’s Fahnenfabtik ] Se glaane enter 
& 


Hannover. ureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Gewiun- Plan. 
1 à 30000 = 30000 M. 
1 „ 15000 = 15000 „ 
1 „ 5000 = 5000 „ 
1 „ 4000 4000 „ 
„„ 9000 3000 
2 „ 2000 — 4000 * 
3 1000 3000 
4 „ 750 30090 
ine ne 
6 „ 400 = 2400 „ 
10 „ 300 3000 „ 
20 „ 200 = 4000 „ 
Pfg., 25 „ 100 = 2500 „ 
30- „ 50 100 
40 „ 40 = 1600 „ 
50 „ 3075150057 
500 „ 20210 UU0R- 
50 „ 10 = 5000 „ 
3000 „ 5 — 15000 „ 
4200 Gew. Werth 116 000 M. 


Deine Ännomcen u,Preis-Courane 
2 


Ii Ria EI a hahrik 


Berlin di. Alken. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellung 
Berlin 
herrſchaftliche Zimmer 


ſchönſter Lage, 4 Minuten von elek⸗ 
triſcher Ausſtellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon⸗ 
zimmer (3 Betten) 40 / inkl. Kaffee, 
vorherige Beſtellung erwünſcht. 8 
Frau H. Schön, Berlin W., 
Steinmetzſtraße 37, 2 Tr. 


Jllustrire 


Wir ſuchen noch einige tüchtige und 
erfahrene 


Monteure 


auf Dampfmaſchinen⸗ u. Brennerei- 


an. Aetien⸗Geſellſchaft ö 
H. Paucksch, Landsberg a. W. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung findet als 


Lehrling 


in meinem Geſchäft ſofort Stellung. 


C. Naethler 
Leinen⸗ u. Baumpwollw.⸗ dig. 
Wäſche⸗Fabrik. 


Ein Klempnergeſelle und 
ein Lehrling gejucht. 
C. Kircher, Kl. Wunderberg 14a. 


intereſſirte ſich für Alles. Sie harmonirten zuſammen 
außerordentlich gut in ihrem Urtheil, und ſogar die 
politiſchen Anſchauungen waren dieſelben. Wenn er ihr 
vorlas, blieb ihr Blickwie gefeſſelt auf ſeinen intelligenten 
Zügen haften, und wenn er dann ſein Auge zu ihr 
erhob, rötheten ſich ihre Wangen. Wirkheimer kam 
immer ſeltener ins Schloß, er fand ſich überflüſſig 
und vermied ein Zuſammenſein mit Witpoldsried. fi 
Nun aber war Wolfgang plötzlich ein ſo eifriger 
Jäger geworden, daß er darüber ſeine Pflichten als 
Gaſt der Hausfrau gegenüber ganz zu vergeſſen 


ſchien. 
15. Kapitel. 

„Wiſſen Sie, wo ich Ihren Neffen heute ſah?“ 
fragte eines Tages Wirkheimer die Gräfin, „wo 
glauben Sie?“ 

„Wie kann ich das wiſſen?“ erwiderte ſie, konnte 
aber zu ihrem eigenen Aerger nicht verhüten, daß 
ihre Wangen heiß wurden. 5 

„Ich ſah ihn auf der Bank vor dem Paulus⸗ 
hof, und es ſcheint mir, daß er die wilde Philomele 
zähmt, denn ſie ſaß dicht neben ihm und ſprach 
eifrig, was doch ſonſt nicht ihre Gewohnheit iſt.“ 

Ruth zuckte nur die Achſeln. „Was iſt dabei 
Auffallendes?“ ſagte fie. „Es iſt eine ſchöne Aus. 
ſicht oben, und er thut ein gutes Werk, wenn er 
mit der Einſamen freundlich iſt.“ 

„Ja, wenn dieſe Einſame eine alte Frau wäre. 
Sie vergeſſen aber, daß ſie trotz der Verwahrloſung 
ein bildſchönes Mädchen iſt.“ 

Sie wandte den Kopf und ſuchte das Geſpräch 
auf etwas anderes zu lenken. Als Wirkheimer ſich 
verabſchiedete, ſagte er: 

„Bald hätte ich es vergeſſen, Frau Gräfin. 
Unſer Doktor will in die Stadt ziehen und den 
Reſt ſeines Lebens privatiſieren; er gibt ſeine Praxis 
ganz auf, und da habe ich mir gedacht, im Falle 
es Ihnen nicht unangenehm wäre, könnte mein 
Bruder hierher ziehen. Haben Sie etwas dagegen? 
Rudolf hat ebenfalls im Sinne, ſein Domizil zu 
verändern; weshalb? hat er mir nicht geſchrieben.“ 

Sie hatte nichts dagegen einzuwenden, Doktor 
Wirkheimer war ihr eine ganz gleichgiltige Perſön⸗ 
keit geworden. Sie hatte ſeine Exiſtenz beinahe 
vergeſſen. 

„Für Sie würde es ein großes Glück ſein, 

Ihren Bruder bei ſich zu haben, ſagte fie, „von 
mir aus ſteht ihm Thalham frei, aber wäre denn 
Ihrem verwöhnten Bruder die kleine Doktorwohnung 
nicht zu einfach? Es iſt ja nur ein Bauernhäus⸗ 
chen, in dem der jetzige Doktor wohnt.“ 

„Mein Bruder würde bei mir wohnen, das 
Haus iſt ja ſein Eigenthum.“ 

„Iſt er denn nicht verheirathet?“ 

„Nein, ſollten Sie nicht wiſſen, warum er ledig 
geblieben iſt?“ 

„Vielleicht weil ihm die Wahl ſchwer wurde,“ 
ſpöttelte ſie, „er wird zu viele geliebt haben.“ 


zu beſitzen, ich beſtreite es.“ 


e. — — — 
Als ſie am nächſten Tagen 
Tiſche ſaß, fragte ſie: „Du 
Dabei ſah ſie ihn forſchend an 
ſein Geſicht dunkler wurde. 
„Ja,“ antwortete er. „Es 
ſchönes Mädchen.“ 
kanntſchaft nichts geſagt?“ 

Er lächelte. 
genehm, wenn ich Dir von ihr 
„Warum?“ fragte ſie. 

„Wegen des Onkels,“ ſagte 
gewöhnlich. 


liebten erſchoſſen hat?“ 
Er nickte bejahend. 


fühle großes Mitleid mit ihr. 


wie ich ſie kennen lernte. 


hinaufgeſchleppt hat. Zugleich 


mir zu ſchießen rieth. 


das nicht zweimal jagen, 


um auf den Bock zu paſſen. 


es raſchelte in den Sträuchen; 


ein Weib zum Vorſchein. 
mit zerfetztem Rocke. 


„Nun, was weiter?“ fragte 
„Da hielt mich das arme 


„Er hat zu viel Eine geliebt,“ ſagte er ernſt. 

„Ah pah!“ rief ſie, „nur nicht ſentimental. 
Ihren Bruder hätte ich für den letzten Mann ge⸗ 
halten, der aus Treue ledig blieb.“ 

„Frau Gräfin, Sie glauben, Menſchenkenntniß 


„Auch gut, ich laſſe Sie einfach ſtreiten,“ ſagte 


„Warum haſt Du mir von Deiner neuen Be⸗ 


„Ich dachte, es wäre Dir unan⸗ 


„Ah, Du meinſt, weil mein Mann ihren Ge⸗ 


1 „Das Mädchen iſt ſeit der 
Zeit tiefſinnig,“ antwortete er zaudernd. 


peinlich iſt, von ihr zu hören, will ich Dir ſagen, 
Der Förſter erzählte mir, 
daß der Onkel einen Wildſchützen — Franz hieß er 
— erſchoſſen habe und führte mich auf die Stelle 
über der Höllenklamm, wo das ſchwarze hölzerne 
Kreuz ſteht, das die Geliebte des Wilderers ſelbſt 


daß an eben dieſer Stelle ein Bock ſei, den er 
Natürlich ließ ich mir 


ich mich eines Nachmittags auf, beſtieg den Berg 
und verbarg mich hinter einem Wachholderſtrauch, 
Ich hatte ſo ziemlich 
eine Stunde gewartet, da horchte ich auf. Richtig, 


reits ſchußfertig, ließ aber im Moment das Gewehr 
ſinken, denn ſtatt des vermeintlichen Rehbockes kam 
Ein großes, junges Weib 
Sie warf ſich bei dem Kreuz 
auf die Knie, umklammerte es mit beiden Armen 


ſchwieg und ſah auf den Teller nieder. 


Geliebten, ſie umarmte mich, preßte mich an ſich 
und ſchrie: „Franz, Du biſt nicht todt, Du lebſt!“ 
„Ich bin ja nicht Dein Franz“, ſagte ich ſanft. — 
Da erſt ſah ſie mich feſter an, ſtieß einen lauten, 
markerſchütternden Schrei aus, der in den Bergen 
widerhallte. Sie wollte ſich von mir losreißen, ich 
packte ſie jedoch feſt und trug ſie von der gefähr⸗ 
lichen Stelle hinweg. Sie wehrte ſich nicht, ihr 
Kopf lag wie der einer Todten an meiner Bruſt. 
Erſchrocken legte ich ſie zu Boden und flößte ihr 
einige Tropfen Enzian zwiſchen die halbgeöffneten 
Lippen. Sie ſeufzte und ſchlug die Augen auf. 
Ich ſprach ihr Troſt zu, das arme Geſchöpf that 
mir ſo leid. Sie kauerte am Boden und ſah mich 
ſo ſeltſam an. „Wer biſt Du?“, fragte ſie, „Du 
ſiehſt ihm ähnlich, ſo groß war er auch, Du haſt 
ganz ſeine Figur, o Franz“, und wieder gab ſie ſich 
einem Ausbruch wilden Schmerzes hin. Mir wurde 
angſt und bange, ich wußte nicht, was ich beginnen 
ſollte. Es war inzwiſchen Nacht geworden, weit 
und breit keine menſchliche Seele. Unmöglich konnte 
ich das Mädchen in ſeinem grenzenloſen Jammer 
ſich ſelbſt überlaſſen. So blieb ich denn geduldig 
vor ihr ſtehen und wartete ab, bis ſie ſich erholt 
„Ich] hatte. Die übernatürliche Erregung hatte ſie matt 
Wenn es Dir nicht] gemacht, fie war ſchwach und huͤlflos wie ein Kind 
geworden. Ich half ihr vom Boden auf; um ſie 
zu ſtützen, ſchlang ich meinen Arm um ſie und führte 
ſie hinweg. Sie ließ Alles mit ſich geſchehen, und 
einmal, als ich mich mit ihr bücken mußte, um dem 
tief herabhängenden Aſte eines Baumes auszubiegen, 
lehnte ſie ihren Kopf an mich. „Wer Du auch 
biſt, Du gleichſt ihm und biſt derſelbe gute Menſch 
wie er. Seit langer Zeit war Niemand freundlich 
mit mir, ich bin allein, mutterſeelenallein. Im 
Wald, wenn es recht ſtill iſt und nur die Bäume 
rauſchen, da iſt mir noch am wohlſten.“ Als wir 
ſpäter an eine Lichtung kamen, blieb ſie ſtehen und 
jagte: „Laß mich jetzt allein gehen und behüt Dich 
Gott! Geh' nicht ſo ſpät auf die Geſchwendwieſe, 
es ſind jetzt gerade vier von der drübern Grenze 
auf der Fährt’ eines Hirſchen, hall Dich fern von 
ihnen.“ Sie gab mir die Hand zum Abſchied. — 
„Nein“, ſagte ich, „ich bleibe bei Dir und geleite 
Dich heim, den Bock hab' ich doch verfehlt.“ „Haft 
Du ihn wollen?“, fragte fie, „der iſt geſtern ge⸗ 
ſchoſſen worden.“ Ich fragte ſie, woher ſie denn 
das wiſſe. Darauf gab ſie mir keine Antwort. Ich 
ging mit ihr, bis wir an den Paulushof kamen. 
Sie ſprach kein Wort mehr, und ich ſchwieg auch. 
Bei ihrer Hausthür gab ſie mir nochmals die Hand 
und ſagte wieder: „Behüt Dich Gott!“ Ich blieb 
noch eine Weile draußen ſtehen; nichts regte ſich im 
Haus, auch kein Licht ward ſichtbar, ſie mußte ſich 
im Finſtern zur Ruhe begeben haben, wenn anders 
ſie die Ruhe finden konnte. Nach einigen Tagen 
führte mich mein Weg beim Paulushof vorbei. Das 
Mädchen ſaß vor dem Hauſe, ihre Hände ruhten 


mit Wolfgang bei 
kennſt Philomele?“ 
und bemerkte, daß 


iſt ein auffallend 


erzählte.“ 


er etwas leiſer als 


ſagte mir Röslau, 


und ſo machte 


ich machte mich be⸗ 


Ruth. 
Mädchen für ihren 


müßig im Schooß. Beim hellen Tageslicht ſah ich 


Du mir Grüß Gott ſagſt.“ 


die Spuren der Leidenſchaft in ihren Zügen einge⸗ 
graben, aber ich bewunderte das edelgeformte Geſicht 
mit den tiefdunklen Augen und dem prachtvollen 
Körperbau, der trotz alles Mangels an Pflege und 
vielleicht auch an Nahrung doch von vollkommener 
Formſchönheit war. „Alſo ſehe ich Dich am lichten 
Tag“, ſagte ſie und ſtreckte mir die Hände ent⸗ 
gegen. „Ich habe die ganze lange Zeit über auf 
Dich gewartet, und wie Du ſo mit einmal bei der 
Ecke vorgekommen biſt, da hätte ich laut auf⸗ 
ſchreien mögen. Ach! ebenſo hat er ausgeſchaut, 
ebenſo groß, jo kräftig, jo lieb, jo gut — und die⸗ 
ſelben blauen Augen, denſelben blonden Bart.“ 
Und ehe ich es verhindern konnte, hatte ſie meine 
Hand geküßt. Ich entzog ſie ihr raſch und ſtreichelte 
ihren wirren Scheitel. „Kannſt Du ihn gar nicht 
vergeſſen?“ fragte ich. Thränen ſtiegen in ihre 
großen, dunklen Augen auf. „Frage nicht,“ ba 
ſie, „mein Herz iſt ſo ſchwer, es weiß ja Niemand, 
wie es da drinnen ausſieht, und begreift es auch 
Niemand.“ „Armes Mädchen,“ ſuchte ich ſie zu 
tröſten, „und Dein Haus ſieht auch ſo verfallen 
aus.“ „Ich brauche kein Haus und kein Grab,“ 
rief ſie, „es muß ja doch einmal anders werden.“ 
Um ihre Gedanken abzulenken, fing ich an von 
meinen Schweſtern zu erzählen. Ich ſagte ihr, daß 
meine älteſte Schweſter auch ein ſchweres Leid zu 
tragen gehabt habe, daß ſie ihren Bräutigam nur 
acht Tage vor der Hochzeit durch den Tod verloren, 
daß ſie aber trotz der großen Trauer und trotz 
ihres Herzleides ihre jüngeren Geſchwiſter nicht ver⸗ 
nachläſſigte, ſondern für dieſelben Tag und Nacht 
geſorgt und gearbeitat habe. Philomele lächelte 
verächtlich. „Kann es nicht verſtehen,“ flüſterte ſie 
vor ſich hin, „meine ganze Seele ift bei ihm, i 
habe nichts anderes mehr zu denken.“ Ein ſchwer 
Seufzer entwand ſich ihrer Bruſt. Plötzlich frag 
ſie mich: „Wer biſt Du? wie heißt Du?“ „Wolf 
gang Witpoldsried,“ antwortete ich. „Wo wohnſt, 
Du?“ fuhr fie fort. „Im Schloſſe.“ Da wich fie 
zurück. „Im Schloß!“ wiederholte fie gedehnt, 
„Was iſt dabei?“ fragte ich. „Biſt Du der Jäger?“ 
„Ja,“ lachte ich, „ein Jäger bin ich, nebenbei aber 
auch der Neffe von der Gräfin.“ „Ah, ein 0 
großer Herr!“ ſagte ſie halblaut vor ſich hin, „ich 
mag ſie Alle nicht die Herriſchen.“ „Dann gehe 
ich“ ſagte ich und ſtand auf. Sie legte aber ihre 
Hand auf meinen Arm. „Dich hab ich gern, 

flüſterte ſie, „Du ſiehſt ihm gleich und biſt ſo gut 
wie er, geh nie an meiner Thür vorbei, ohne daß 
„Das will ich Dir 
verſprechen,“ erwiderte ich und ging. So habe ich 
Philomele kennen gelernt,“ ſchloß Wolfgang. „Findet 
Du, daß es Unrecht von mir war, mit dem arme 
Geſchöpfe freundlich geweſen zu fein?” = (Fortſ. 2 
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